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A. 452. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß 


haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1871 annehmen, und wie wi 


Poſen, im September 1871. 


Vom Kongreß der Altkatholiken. 

München, 23. September. Von dem Kongreſſe der Altkatholiken 
liegen wohl ausführliche Nachrichten vor, indeſſen vermögen dieſelben 
bei der Geſchloſſenheit der Sitzungen der eigentlichen Delegirten-Kon⸗ 
ferenzen auch kein vollſtändiges Bild der Verhandlungen zu bieten. Es 
wird im Weſentlichen nur das telegraphiſch bereits Bekannte ergänzt. 
Am 22. wurde die erſte Sitzung um 10½ Uhr in Anweſenheit von 
etwa 250 Delegirten, welche ſich ſpäter auf etwa 500 vermehrten, durch 
den Oberſtaatsanwalt Wolf, den Vorſitzenden des Münchener Aktions⸗ 
komites, eröffnet und begrüßt, und nach ſeinem Vorſchlage das Bureau 
folgendermaßen zuſammengeſetzt: v. Schulte (Prag), Ehrenpräſident, 
Geheimrath Windſcheid (Heidelberg) und Nationalrath Keller (Aarau) 
Vizepräſidenten, Prof. Schwicker (Ofen), Stumpf (Koblenz) und Appell- 
rath v. Wulfen (Paſſau) Schriftführer. Als Gegenſtand der Bera- 
thung lag ein von der Redaktions⸗Kommiſſion ausgearbeitetes Pro⸗ 
gramm vor, welches als Referenten die Profeſſoren Huber (München) 
und Reinkens (Breslau) vertraten. Die Begrüßung, welche Stifts⸗ 
propſt Dr. v. Döllinger bei ſeinem Eintreten erfuhr, iſt telegraphiſch 
bekannt. Nach lebhaften Debatten, an welchen ſich faſt ausſchließlich 
die Herren Schulte, Huber, Michelis, Anton, Keller, Wollmann und 


Dollinger betheiligten, wurde jenes Programm im Laufe des Tages in 


folgender Faſſung angenommen: 


8 I. Im Bewußtſein unſerer religiöſen Pflichten halten wir feſt an 
dem alten katholiſchen Glauben, wie er in Schrift und Tradition be⸗ 
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bald ee BR TTLTEHEN Kkrehe And Keffen keks f 
weder aus der Kirchengemeiuſchaft noch aus den“ durch dieſe Gemein⸗ 


ns erwachſenden kirchlichen und bürgerlichen Rechten verdrän⸗ 
55 Wir enden die wegen unſerer Glaubenstreue über uns ver⸗ 
hängten kirchlichen Zenſuren für gegenſtandlos und willkürlich, und 
werden durch dieſelben an der Bethätigung der kirchlichen Gemeinſchaft 
in unferem Gewiſſen nicht beirrt und nicht verhindert. Von dem 
Standpunkte des Glaubensbekenntniſſes aus, wie es noch in dem ſoge⸗ 
nannten Tridentiniſchen Symbolum enthalten iſt, verwerfen wir die 
unter dem Pontifikate Pius IX. im Widerſpruch mit der Lehre der 
Kirche und den vom Apoſtelkonzil an befolgten Grundſätzen zu Stande 
gebrachten Dogmen, insbeſondere das Dogma von dem „unfehlbaren 
Lehramte“ und von der „höchſten, ordentlichen und unmittelbaren Ju⸗ 


. visbittion? des Papſtes. 


der 


Wir halten feſt an der alten Verfaſſung der Kirche. Wir ver⸗ 
werfen jeden Verſuch, die Biſchöfe aus der unmittelbaren und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung der Einzelkirchen zu verdrängen. Wir verwerfen die 
in den vatikaniſchen Dekreten enthaltene Lehre, daß der Papſt der ein⸗ 
zige göttlich geſetzte Träger aller kirchlichen Autorität und Amtsgewalt 


ſei, als im Widerſpruche ſtehend mit dem Tridentiniſchen Kanon, wo⸗ 


nach eine göttlich geſtiftete Hierarchie von Biſchöfen, Prieſtern und 
Diakonen beſteht. Wir bekennen uns zu dem Primate des römiſchen 
Biſchofes, wie er auf Grund der Schrift von den Vätern und Konzi⸗ 
lien in der alten ungetheilten chriſtlichen Kirche anerkannt war. 7 

a) Wir erklären, daß nicht l diglich durch den Ausſpruch des jewei⸗ 
ligen Papſtes und die ausdrückliche oder ſtillſchweigende Zuſtimmung 
der dem Papſte zu unbedingtem Gehorſam eidlich verpflichteten Biſchöfe, 
fondern nur im Einklange mit der heiligen Schrift und der alten kirch⸗ 
lichen Tradition, wie ſie niedergelegt iſt in den anerkannten Vätern 
und Konzilien, Glaubensſätze definirt werden können. Auch ein Konzil, 
welchem nicht, wie dem vatikaniſchen, weſentliche äußere Bedingungen 
ekumenizität mangelten, welches aber in allgemeiner Ueberein⸗ 
ftimmung feiner Mitglieder den Bruch mit der Grundlage und Ver⸗ 
gangenheit der Kirche vollzöge, vermöchte durchaus keine die Glieder der 
Kirch innerlich verpflichtenden Dekrete zu erlaſſen. . 

) Wir betonen, daß die Lehrentſcheidungen eines Konzils im un⸗ 
mittelbaren Glaubensbewußtſein des katholiſchen Volks und in der 
theologiſchen Wiſſenſchaft ſich als übereinſtimmend mit dem urſprüng⸗ 
lichen und überlieferten Glauben der Kirche erweiſen müflen. Wir 
wahren der katholiſchen Laienwelt und dem Klerus wie der wiſſen⸗ 
schaftlichen Theologie bei Feſtſtellung der Glaubensregeln das Recht 
des Zeugniſſes und der Einſprache. i 
II. Wir erſtreben unter. Mitwirkung der theologiſchen und kano⸗ 
niſtiſchen Wiſſenſchaft eine Reform in der Kirche, welche im Geiſte der 
alten Kirche die heutigen Gebrechen und Mißbräuche heben und insbe⸗ 
ſondere die berechtigten Wünſche des katholiſchen Volkes auf verfaſſungs⸗ 
mäßig geregelte (dieſe Worte hat ein Amendement in den Entwurf des 
Vorbereitungskomites eingeſchoben. Red.) Theilnahme an den kirchlichen 
Angelegenheiten erfüllen werde. Wir erklären, daß der Kirche von 
Utrecht der Vorwurf des Janſenismus Ei gemacht wird und 

olglich zwiſchen ihr und uns kein dogmatiſcher Gegenſatz beſteht. Wir 
offen auf eine Wiedervereinigung mit der griechiſch-orientaliſchen und 
rufſiſchen Kirche, deren Trennung ohne zwingende Urſachen erfolgte 
und in keinen (im Entwurfe folgte hier das Wort weſentlichen“, wel⸗ 
ches geſtrichen wurde) unausgleichbaren (gleichfalls eingeſchaltet) 
dogmatiſchen Unterſchieden begründet iſt. — Wir erwarten unter Vor⸗ 
ausjegung der angeſtrebten Reformen und auf dem Wege der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der forkſchreitenden chriſtlichen Kultur allmälig eine Verſtän⸗ 
digung mit den übrigen chriſtlichen Konfeſſionen, insbeſondere mit den 
proteſtantiſchen und den bischöflichen Kirchen Englands und Amerikas. 

IV. Wir halten bei der Heranbildung des katholiſchen Klerus die 
Pflege der Wiſſenſchaft für unentbehrlich. Wir betrachten die künſt⸗ 
liche Abſchließung des Klerus von der geiſtigen Kultur des Jahr⸗ 


1 . (in Knabenſeminarien und einſeitig von zn geleiteten 
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öheren Lehranſtalten), bei deſſen großem Einfluß auf die Volkskultur 
als gefährlich und höchſt EEE Erziehung und Heranbildung 
eines ſittlich frommen, wiſſenſchaftlich erleuchteten und patriotiſch ge⸗ 
finnten Klerus. Wir verlangen für den ſogenannten niederen Klerus! 


ö erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des de 
Publikums werden außer der Zeitungs-Expedition, 
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Die Expedition der Poſener Zeitung. 


eine würdige und gegen jegliche hierarchiſche Willkür geſchützte Stellung. 
Wir verwerfen die durch das franzöſiſche Recht eingeführte und neue⸗ 
ſtens allgemeiner angeſtrebte willkürliche Verfetzbarkeit (amovibilitas ad 
nutum) der Seelſorgsgeiſtlichen. 

. Wir halten zu den die bürgerliche Freiheit und humanitäre 
Kultur verbürgenden Verfaſſungen unſerer Länder, verwerfen darum 
auch aus ſtaatsbürgerlichen und kulturhiſtoriſchen Gründen das den 
Staat bedrohende Dogma von der päpſtli en Machtfülle und erklären, 
unſeren Regierungen im Kampfe gegen den im Syllabus dogmatifirten 
Ultramontanismus treu und feſt zur Seite zu ſtehen. 

VI. Da A durch die ſog. „Geſellſchaft Jeſu“ die gegen⸗ 
wärtige unheilvolle Zerrüttung in der katholiſchen Kirche verſchuldet 
worden iſt: da dieſer Orden ſeine Machtſtellung dazu mißbraucht, um 
in Hierarchie, Klerus und Volk kulturfeindliche, ſtaatsgefährliche und 
antinationale Tendenzen zu verbreiten und zu nähren; da er eine falſche 
und korrumpirende Moral lehrt und übt; Al, ſprechen wir die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß Friede und Gedeihen, Eintracht in der Kirche und 
richtiges Verhältniß zwiſchen ihr und der bürgerlichen Geſellſchaft erſt 
dann möglich iſt, wenn der gemeinſchädlichen Wirkfamkeit diefes Or⸗ 
dens ein Ende gemacht ſein wird. 

VII., Als Glieder der katholiſchen, noch nicht durch die vatikani⸗ 
ſchen Dekrete alterirten Kirche, welcher die Staaten politiſche An⸗ 
erkennung und öffentlichen Schutz garantirt haben, halten wir auch 
au Aunfprüche auf alle realen Güter und Beſitztitel der Kirche 

ufrecht. . 

Aus der Diskuſſion iſt hervorzuheben, daß allein die Nummer 4 
des urſprünglichen Entwurfs einen weſentlichen Angriff erfuhr. In 
ihr hatte der zweite Satz ſo gelautet: „Wir betrachten die künſtliche 

ung des Klerus von Wugen Kultur des Jahrhunderts 


hoheren 


teten 


Lehranstalten) bei deſſen großer pädagogiſcher Bedeutung für 
Volk als gefährlich. Wir wünſchen die Mitwirkung der weltlichen 
Obrigkeiten zur Erziehung und Heranbildung eines ſittlich⸗frommen, 
wiſſenſchaftlich erleuchteten und patriotiſch⸗geſinnten Klerus“ Gegen 
dieſe Hineinziehung des Staats in die Erziehung des Klerus wandte 
ſich der Delegirte Stumpf (Koblenz) als gegen eine Beeinträchtigung 
der kirchlichen Freiheit und Dr. v. Döllinger unterſtützte ihn aufs 
wärmſte, indem er gleichfalls ein Anrufen der direkten Staatsgewalt 
für höchſt gefährlich hielt; es könnte ja der Fall eintreten, daß in ir⸗ 
gend einem Staate die feudal⸗klerikale Partei zur Regierung käme, 
welche traurige Konſequenzen würden dann aus vorberegter Beſtim⸗ 
mung erwachſen. Der Artikel 4 wurde alsdann in obiger Faſſung, 
welche aus den Anträgen Maaßens und Reinckens erwuchs, ange⸗ 
nommen. 

In der zweiten Sitzung der Delegirten vom 23. wurde die 
Organiſationsfrage berathen und wurden nach einer ſehr lebhaften 
Debatte folgende von Prof. v. Schulte eingebrachten Reſolutionen 
angenommen: 

„In Erwägung, daß, bereits im münchener Pfingſtprogramm unſer 
Recht gewahrt iR, in Anbetracht der le im Widerſpruche 
mit den für normale Verhaltniſſe geltenden Regeln und Inſtitutionen 
die Vornahme kirchlicher Akte aller Art durch wegen ihrer Glaubens⸗ 
treue zenſurirte Prieſter uns ſpenden zu laſſen, 1 

daß in demſelben Programm dieſe Prieſter ihre Bereitwilligkeit zu 
ſolchen Funktionen erklärt haben; 

daß das Abſetzen von den normalen Sprengeln u. ſ. w. und 
Ba e auf den apoſtoliſchen Miſſionszuſtand innerlich ge⸗ 
rechtfertigt iſt; RE IST j ! } 

„ daß die Nothwendigkeit des Eintritts dieſer prieſterlichen Thätig⸗ 
keit praktiſch n 84 theils von den örtlichen Verhältniſſen, theils von 
den daß bis zu fi 2 en 5 
daß bis zu einer Aenderung der Geſetzgebungen noch eine lange 
Zeit perfließen kann, binnen welcher Re b Katholiken Die 
rechtlichen Wirkungen kirchlicher Akte nicht entbehren können, 

beſchließt der Katholikenkongreß: 

.) An allen Orten, wo ſich das Bedürfniß einſtellt und die Per⸗ 
ſonen vorhanden ſind, iſt eine regelmäßige Seelſorge herzuſtellen. Ob 
der Fall vorliege, können nur die Lokalkomites beurtheilen. 

2) Wir haben ein Recht darauf, unſere Prleſter vom Staate, wo 
und ſo lange kirchliche Akte Vorausſetzungen bürgerlicher Rechte ſind, 
als zur e e anerkannt zu ſehen. 

Wo dies möglich iſt, ſoll um diefe Anerkennung eingeſchritten 
werden. 

4) Der Einzelne iſt bei unſerm Nothſtande“ im Gewiſſen berech⸗ 
tigt, zur Vornahme Ya Funktionen fremde Biſchöfe anzugehen; 
wir ſind berechtigt, ſobald der och Moment gekommen iſt, zu 
ſorgen, daß eine öfliche hergeſte t 
werde.“ 5 

Zu den Verhandlungen über dieſe Ausſprüche ſchreibt man der 
„Nat. Z.“ wie folgt: 

München, 23. September. Es koſtete große Anſtrengung, bis 
dieſe Reſolutionen zur Annahme gelangten. Dr. b. Döllinger war es, 
der mit ſeinen Sorgen und Bedenklichkeiten, es könnten in die Bewe⸗ 
gung ſchismatiſche Elemente kommen, den Schritt auf das praftifche 
Gebiet hinaus mit aller Kraft zu hintertreiben ſuchte; nach ſeiner An⸗ 
ſchauung gebe es für die Altkatholiken noch gar keinen Nöthſtand, der 
die Bildung eigener altkatholiſcher Gemeinden nöthig mache. Die die 
Neſolutionen vertheidigenden Herren, wie die zul 1 1 7 
Reinckens, Michelis, dann die Herren Lianon, Dr. Völk, Baron Stauf⸗ 
fenberg und Profeſſor von Schulte waren darüber natürlich entgegen⸗ 
geſetzter Meinung: mit ſchlagenden Worten wieſen fie den Nothſtand. 
nach, in welchem die Alttatholiten bei ihren Taufen, Eheſchließungen, 


regelmäßige biſ Jurisdiktion 


das 


F 


Weltmarkte finden. Natürlich wird dieſes 


Begräbniſſen, dem Religionsunterricht ihrer Kinder u. ſ. w. ſich be⸗ 
inden. Kein einziger Redner wagte es, Herrn von Döllinger zu ſe⸗ 
kundiren. Und ſo wurden — trotz ſeiner Abmahnungen — dieſe von 
Profeſſor Schulte mit geiſtvoller Schärfe und wohlthuender Wärme 
vertretenen Reſolutionen 10 einſtimmig angenommen, zum größten 
Jubel derjenigen, die da glaubten, der Worte ſeien nun genug gewech⸗ 
ſelt, der papierenen Proteſte genug veröffentlicht worden, nun ſei es 
endlich einmal Zeit zu handeln. 


Soziale Mißſtände Berlins. 

Ein berliner Korreſpondent der „Weſer-Ztg.“ macht folgende 
Bemerkungen über die ſozialen Verhältniſſe der deutſchen Haupt⸗ 
ſtadt: ; 

Ich kann die Anſicht nicht theilen, daß die letzten Strikes zu Un⸗ 
gunſten der Arbeiter en find, und 95 Sie wiſſen, ſchreiben ſich 
die . ſchlechthin den Sieg zu. Ich bin auf Grund 
Jahren fee achforſchungen zu der Ueberzeugung gelangt, daß ſeit 
Jahren hier faſt kein einziger Steile ſtattgefunden hat, der nicht Lohn⸗ 
erhöhungen in ſeinem Gefolge gehabt hätte, mögen dieſelben auch 
meiſt in verſchämter Form bewilligt worden ſein. Zahlreiche andere 
Lohnerhöhungen ſind bewilligt worden, ohne daß es zu einer Arbeits⸗ 
einſtellung gekommen wäre. Kurz die Löhne ſind im Laufe der letzten 
Sehe en geſtiegen, aber die Lage der Arbeiter hat ſich nicht 

ebeſſert. 
Wohnungsmiethe 


u bezahlen, 
mancher 


und in dies Dangidenfaß 


cher. Etabliſſements, 
ement mehr auf 
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{ er 
endliches Elend verbreiten. 25 ſehe die 1 
in einem ſehr trüben Lichte. Wenn meine Beſorgniſſe ſich als unbe⸗ 
Felten erwieſen haben werden, will ich mich gern einen Narren 
chelten laſſen. Von der Hand bitte ich, mir noch einige Worte zu ge⸗ 
ſtatten. In letzten Jahre zahlte ein Arbeiter, der nicht zu weit von 
der Werkſtatt wohnen wollte, im vierten Stockwerke des Hofgebäudes 
für eine Stube, ein elendes Kämmerchen und eine Küche 80 Thlr. 
jährlicher Miethe. Augenblicklich ſuchen viele Familien zu diefen Bedin⸗ 
ungen vergeblich ein Unterkommen. In den meiſten neu angelegten 
traßen iſt für kleine Wohnungen gar keine Fürſorge getroffen. Der 
Unternehmer jagt achſelzuckend, er wolle 85 keine Scheererei machen. 
Von den hieſigen Fabri aft die zum Theile bis 4000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen, kümmert ſich faſt keiner darum, ob und wie feine Arbeiter 
wohnen. Es iſt, als ob ſie ſich fürchteten, dieſe Frage auch nur zu 
berühren. Der Preis ſolcher Wohnungen fteigt daher jetzt täg⸗ 
lich. Die Arbeiter ſind gezwun en, auf höheren Löhnen zu be⸗ 
ſtehen, nur um dieſelben den äuferfpefulanten in die Taſche 
zu jagen und die Behörden thun nichts, ſcheinen von nichts zu 
wiſſen. Die hier beſtehende Bauordnung iſt ein Unding. 
Das tiefe Fundament und die dicken Umfaſſungsmauern, welche ſie 
verlangt, kann nur herſtellen, wer kaſernenartige koſtſpielige Gebäude 
baut. Sie wiſſen ja aus eigener Anſchauung, daß man bei einem Fuß 
Fundament und einem Stein Dicke ganz genügende Häufer herſtellen 
kann. Wer das hier verſuchen wollte, würde von der Polizei ausge⸗ 
lacht. Dazu kommt der unkluge ſtädti che Bebauungsplan, der die Bau⸗ 
luſt in ſpaniſche Stiefel einſchnürt. Daß jetzt viele Fabrikunternehmen 
in die Hände von Aktiengeſellſchaften übergehen, rührt zum Theil daher, 
00 die bisherigen An den Hals aus der Schlinge ziehen, weil fie 
einſehen, daß die ſteti teigenden Löhne ſie dem Ruin entgegen führen. 
Ich glaube, es iſt hoch an der Zeit, daß die einſichtsvolle Preſſe täglich 
ihr videant consules ausrufe.“ 


Auch der Augsb. „Allg. Ztg.“ werden aus Berlin Mittheilungen 


über die ſozialen Schäden, welche aus der Wohnungsnoth reſultiren, 


gemacht. Es wird berichtet, daß jetzt zwar wieder die Bauthätigkeit 
nach Beendigung des Strikes der Maurergeſellen im Aufſchwunge be- 
griffen iſt, daß aber vorzugsweiſe Luxusbauten in Angriff genommen 
würden. Der Korreſpondent ſagt dann noch: 

Um den wahrhaft entſetzlichen Nothſtand in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
1 1 erfaſſen und zu begreifen, muß man ſich vor Augen halten, daß 
es ſich hier nicht blos um einen effektiven N angel an Wohnungen, 
ſondern vielleicht mehr noch darum handelt, daß die Haugeigenthümer, 
verlockt durch die ſteigende Nachfrage und mitunter auch wohl gezwun⸗ 
gen durch die 9 Hypothekenverhältniſſe, die Miethspreiſe zu 
einer für viele Familienvater ganz unerſchwinglichen Höhe geſteigert 
haben. Außerdem würden vielleicht manche kleine Leute in ihrer frühe 
ren Behauſung noch geblieben ſein. 
mit der zunehmenden Wohnungsfrage die Anſprüche der Wirthe, und 
jo iſt es denn heute unter uns gang und gebe, daß ſie von dem kleinen 
Manne ſogar die Miethe auf Monate im Voraus fordern, was viele 
zu leiſten jest nicht in der Lage find. Beſonders ſchlimm ſind die Witt- 
wen und ſolche Familien daran, deren Ernährer dem Hauswirthe keine 
ſichere Bürgſchaft für die pünktliche Zahlung der Miethe bieten, oder 
die allzu ei mit Kindern geſegnet find. Familien von dieſer Gattung 
haben ſchon bisher wochen⸗ und monatelang umhergehen können, bevor 
fie einen Hauseigenthümer fanden, der geneigt war, ihnen für ſchweres 
Geld und gute Worte alten ter bdach im feuchten Keller oder 
auf luftigem Boden zu gewähren. Zum Unheile für die weniger be- 
mittelten Klaſſen iſt es aber mit der e der Miethen noch 
keineswegs abgethan. Die 1 des Miethpreiſes hat auch eine 
Steigerung der ſtädtiſchen Miethabgaben, und da das Einkommen der 
S in der . nach der Höhe der Miethe berechnet wird, 
auch eine Steigerung der Einkommenſteuer oder in manchen Fällen die 
8 zu derſelben zur Folge. Mit welcher Strenge, Härte 
und Unbilligkeit dabei verfahren wird, will ich nur an ſwei Beiſpielen 
klar machen. Ein Maſchinenbanarbeiter, der in gefunden Tagen 


Der ganze Mehrverdienſt reicht nicht aus, die geſtiegene 
0 ‚und ang wird noch 
icher Thaler rollen, bis endlich die unvermeidliche Folge der un: 
natürlichen Lohnſteigerung eintreten wird — die Konkurrenzunfähigkeit 
„Dex. berliner Induſtrie, die guidation ahlreiche its, die 


Verhältniſſe Berlins 


Zu ihrem Unglücke aber wachjen - 


bedeutenden Zuſatz von Kartoffelſtärkeſyrup verringert iſt. 


wöchentlich 6 Thlr. verdient 
dienſt von 312 
ſprechend 
gleichviel ob zu einem 1 enfageper vo 
gleichviel ob ſein wirklich Einkommen in 
oder Geſchäftsſtockun 

bleibt. 

Steuer in einem and 
kleinen Beamten, 
ernähren mu 


„ alſo im günſtigen Fall einen Jahresver⸗ 
hir. hat, wird, da er keine dieſem Verdienſt ent⸗ 
e Wohnung hat auftreiben können, nach Bande der Woh⸗ 
n 350 Thlr. iel 
f 1 5 von Krankheitsfällen 
0 gen vielleicht noch weit hinter 312 Thlr. zurück⸗ 
Den Charakter einer faſt empörenden Härte nimmt dieſe 
ern Falle an, in welchem z. B. die Wittwe eines 
ten, welche ſich und ihre Kinder von ihrer Händearbeit 

1 br die volle Steuer von einer 200 Thlr. betragenden 
Miethe zu zahlen hat. Sie muß dieſen vollen Steuerbetrag entrichten, 
obwohl ſie faktiſch ſelbſt nur eine feuchte Kammer bewohnt und ge⸗ 
zwungen iſt, unter den größten Entbehrungen die übrigen Räume an 
Schlafburſchen zu vermiethen, um dem Hauseigenthümer gerecht wer⸗ 
den zu können und der Gefahr der gänzlichen Obdachloſigkeit zu ent⸗ 
gehen. Sie iſt gezwungen dazu, während die Familie bei Lebzeiten 
ihres Ernährers — Dank der den Beamten zustehenden Vergünſtigung 
— eine 55 viel geringere Steuer zu zahlen hatte. Für die Beurthei⸗ 
lung unſerer ſozialen Gebrechen ſind ſolche Beiſpiele ſicher von Werth. 


Dentſchland. 

O Berlin, 26. September. Heut iſt unter Kreuzband die Probe— 
nummer der neuen „Demokratiſchen Zeitung“ überall hin ver⸗ 
ſandt worden. Wir haben nicht ohne Intereſſe das uns zugegangene 

Exemplar durchgeleſen, aber Nichts darin gefunden, das uns auf den 

Glauben bringen könnte, das Unternehmen werde reüſſiren. Die „Des 

mokratiſche Zeitung“ nimmt Partei für die Pariſer Kommune. Sie 

verliert damit das Recht, ſich ein Organ der Demokratie zu nennen. 

In Deutſchland exiſtirt kein rechter und echter Demokrat, der mit den 

Verbrechern des pariſer 18. März fraterniſiren möchte. Demokratie iſt 

gerade das Gegentheil von dem, was die „Demokratiſche Zeitung“ da⸗ 

für ausgiebt. Sie wurzelt in dem Prinzip der Tugend und bürger⸗ 
lichen Rechtſchaffenheit. Sie arbeitet, weil ſie die Arbeit für ſittlich 
hält. Darum widerſtrebt ſie dem Luftgebilde des Kommunismus, dieſer 
längſt bankerott gewordenen revolutionären Firma. Dem deutſchen 
Volke mit Kommune⸗Ideen kommen, heißt, ihm Narreteien zumuthen, 
heißt, ſtatt vernünftig zu denken und zu handeln, ſeine geiſtigen Kräfte 
in leeren Phraſen aufgehen laſſen. Vor Allem muß gegen den Miß⸗ 
brauch des demokratiſchen Aushängeſchildes proteſtirt werden. Die 

Sozialdemokratie, der die „demokratiſche Zeitung“ die Hand reicht, iſt 

keine deutſche, keine nationale Partei. Das hat fie ſelbſt offen einge⸗ 

ſtanden. Wer aber ſeines Vaterlandes Intereſſen nicht vor Allem ins 
Auge faßt, der geräth in die Gefahr, vaterlandslos zu werden und 

vaterlandsloſe Politik zu treiben. Wir haben ſchon genug an der Partei 

der Ultramontanen, die in den gleichen, verhängnißvollen Bahnen 

wandelt. Nichts natürlicher aber, als daß dieſe beiden Ultras ſich be— 
gegnen und gute Freundſchaft ſchließen zur Befehdung der übrigen 
Parteien im Staate. Jacoby's „Zukunft“ ging zu Grunde an poli⸗ 

tiſchen Maßloſigkeiten, ſo gut ſie an ſich redigirt war; der „Demokra⸗ 

tiſchen Zeitung“ kann daſſelbe Schickſal werden, wenn ſie gemäß ihrer 
Probenummer ihre publiziſtiſche Thätigkeit fortſetzt. 

— Was mag es bedeuten, daß die „Kreuzztg.“, welche für den Ab⸗ 
ſolutismus ſchwärmt, ohne jegliche Bemerkung folgenden republikani— 
ſchen Artikel aufnimmt, den ſie als eine Korreſpondenz aus Paris 
vom 24. d. M. bezeichnet? 

on gefabelt, dane jelge 


t wird allerlei von t 
e u rs ſchlaus „Jud belg ga 
der Ka Napoleon eine große Summe vertheilt habe, um ein 
giment zu kaufen, welches die Miniſter entführen 125 Aufs Kon⸗ 
iriren verſtehen ſich allerdings die Vollblutimperigliſten ſehr gut; 
Aber ſie ſind doch geſcheut genug, um zu erkennen, daß der Augen lick 
Ur eine — „Rückkehr von der Inſel Elba“ ſchlecht gewählt fein, würde. 
Nein, ſie konſpiriren nicht, aber ſie agitiren — wie ich Ihnen bereits 
vor wenigen Tagen mittheilte; ſie bearbeiten in Wort und . die 
Bevölkerungen, fie beuten den Nothſtand derſelben, ſowie alle Schwie⸗ 
rigkeiten der Regierung aus, um ihre Vergleichungen zwiſchen „Jetzt 
und Damals“ anzustellen. Und fie ſcheinen ihrer Sache jo gewiß zu 
fein, daß das Plebiszit als ſeinziges Mittel einer kaiſerlichen Reſtau⸗ 
ration bereits ein überwundener Standpunkt für ſie iſt; ſie zweifeln 
nicht daran, daß eine Konftituante ad hoc dieſelben Dienſte leiſten 


von ei 


Wier-Studien. 
Skizze von Dr. Karl Ruß. 
(Schluß.) 

Wenden wir uns zu einigen der beſonders draſtiſchen Bierverfäl— 
ſchungen noch im Einzelnen. Gleichſam mit triumphirender Miene 
erzählten die berliner Zeitungen, daß in dieſem Jahre der bekanntlich 

um die Oſterzeit herrſchende Bockbier-Duſel in einer Brauerei nicht 
weniger als 32,000 Seidel und in den Gratweilſchen Bierhallen noch 
über 16,000 Seidel an einem Tage verbraucht habe — um alle ſeine 
Rohheiten mit dem nöthigen Feuer auszuführen. Alſo an zwei Stellen 
allein und nur an einem Tage 48,000 Seidel, während dies edels 
Gebräu doch bekanntlich an zahlreichen Orten und etwa drei Wochen 
hindurch die Berliner mit köſtlichem Genuß und höherem Katzen⸗ 


> jammer erfreut. Was genießt man denn aber eigentlich in dieſem 


Göttertrank? Ein elendes Kartoffelſtärke-Zuckerbier, ohne die ges 
ringſte Nährkraft, bei dem auch zugleich viel mehr der angenehme 
Duſel, als ein etwa beſonders rühmenswerther Wohlgeſchmack maß⸗ 
gebend find. Kürzlich bietet man ſogar eine Bockbier-Eſſenz als Ges 
heimmittel aus (Hopfenblüthendrüſen 1 Theil, ſtarker Spiritus 8 Theile, 
rektifizirter Holzeſſig 2 Theile), vermittelſt derer man jedes beliebige 
Bier in Bockbier verwandeln ſoll. Damit würden alſo der Duſel, das 
Hutauftreiben, die Stuhlfuß⸗Keilereien und andere artige Ofter- 
vergnügen in Berlin und anderwärts in Permanenz zu erklären ſein. 

Noch kurioſer erſcheinen jene Biere, welche als „Heilnahrungs⸗ 
mittel“ gegen alle möglichen Leiden täglich in allen Zeitungen auspoſaunt 
werden. Nach zahlreichen, in den berliner „Induſtrie-Blättern“ mit⸗ 
getheilten Analyſen beſteht das Hoff'ſche wie das Schultz'ſche, Malz⸗ 
Extrakt, nebſt allen ähnlichen derartigen Fabrikaten, im Weſentlichen 


aus mehr oder minder gutem Braunbier, welches durch Faulbaumrinden⸗ 


Abſud eine üble Wirkung erhalten und deſſen Nahrungswerth durch 
Das 
Wunderbarſte an ſolchem wunderlichen Gemanſch iſt immer die That⸗ 
ſache, daß ſich zahlloſe Gläubige finden, welche kaufen, trinken, ſelbſt 


glaubensvoll geneſen, mindeſtens aber binnen ganz kurzer Zeit den 


Fabrikanten regelmäßig zu einem reichen Manne geſunden laſſen. 


Wenn ich vorhin über ſämmtliche berliner Biere, boer richtiger 


N geſagt, über alles Bier, welches in Berlin ausgeſchenkt wird, ein ungün⸗ 


ſtiges Urtheil ausgeſprochen habe, ſo muß ich doch noch einmal auf 
meine perſönlichen Bier -Erlebniſſe zurückkommen. Es iſt eine ganz 
eigenthümliche Erſcheinung, daß in faſt allen Lokalen das Bier an— 
fangs, namentlich gleich nach der Eröffnung eines neuen Lokals oder 
nach der Einführung einer neuen Sorte in einem alten, ſchon längit 


ER 
RN 


2 


Hoffnungen und Anftrengungen der Imperialiſten verlacht und ver 
höhnt, obgleich es ſichtbar it die Regierung ſelbſt Wachſamkei 
für angemeſſen hält. An diefer 


verſtockte Schwarzſeher können daran zweifein, daß es dem Mann 
welcher das Steuerruder des franzöſiſchen Staatsſchiffes ergriffen hat 
an werde, daſſelbe durch alle Klippen hindurch, an allen 

änfen vorbei, in den Hafen jener honetten und gemäßigten Republi 
zu führen, die, wie man fal „ die beſte oder die einzige Bürgſchaf 
gegen die franzöſiſche Händelſucht iſt.“ 


Vereidigung der Staatsbeamten in Elſaß⸗Lothringen. §. 1 lautet: 
Der Dienſteid der Stgatsbeamten, einſchließlich der Advokaten 
Anwälte und Notare, erhält nachſtehende Form: 


zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß ich Sr. M. den 


helfe. 


General-Gouverneurs vom 17. 


an außer Kraft. 


— Durch kgl. Erlaß wird en daß 
ſich während des jetzt beendeten Krieges durch 
außerhalb des Kriegsſchauplatzes vorzugsweiſe hervor 
bereits beſtehender Orden mit einem beſonderen A 
werde und zwar die 3. und 4. 


Kreuz auf weißem F 
bringen iſt, kenntlich gemacht werden. 
— Sollte ſich die katholiſche Kirche in Folge des Unfehlbar⸗ 


über das Kirchenvermögen, welche nicht ausbleiben kann, die ver⸗ 
wickeltſten Rechtsſtreitigkeiten herbeiführen. An Anzeichen dafür fehlt 
es jetzt ſchon nicht. Der Gemeinde von Wiesbaden — ſchreibt man 
der „Schl. Ztg.“ — ſcheint es vorbehalten zu ſein, in dieſer Richtung 
den erſten Anſtoß zu geben. Von der neukatholiſchen Kirchenbehörde 
zur Zahlung der rückſtändigen Kirchenſteuer angehalten, hatten die 
exkommunizirten Altkatholiken den Schutz der kgl. Regierung angerufen, 
weil ſie der Anſicht waren, zu Beiträgen für eine Kirche, von der ſie 
exkommunizirt worden, nicht mehr verpflichtet zu fein. Auf ihre Be: 
ſchwerde iſt ihnen von der Regierung eröffnet worden, daß die Kirchen⸗ 
ſteuer, gegen welche ſie reklamirten, für die Jahre 1869 und 1870 zu 
entrichten ſei, wo ſie der Kirche noch angehört hätten. Gegen dieſe 
Entſcheidung haben die beſchiedenen Altkatholiken jetzt Rekkurs an das 
Kultusminiſterium eingelegt. Die kal. Regierung, ſagen fie, habe über⸗ 
ſehen, daß die neukatholiſche Kirche dieſenige katholiſche Kirche nicht ſei, 


Regi 0 Kine 
ſich hat einzwängen laffen. 1 
— Die Angelegenheit wegen Erhöhung der Gehälter meh⸗ 
rerer Kategorien höherer Reichsheamten ſcheint nach der „C. S.“ noch 
nicht endgültig zum Abſchluß gebracht zu ſein. Wie verlautet, ſoll au⸗ 
genblicklich die Abſicht vorherrſchen, dieſe Gehaltserhöhungen in eine 
Summe zuſammenzufaſſen und als befondere Poſition in einem Spe⸗ 
zialetat aufzuführen, d. h. in dem Etat einer Verwaltung, für welche 
ſich dann wohl der Etat des Neichskanzleramts am beiten eignen 
würde. 
— Die hieſigen Gemeindelehrer wollen ſich jetzt mit einer Pe⸗ 


werde. Ueberall, außerhalb der bonapartiſtiſchen Kreiſe, werden dieſe 


daß 

A { 5 Wachſamelt werden ſicher alle In⸗ 
triguen und Umtriebe, nicht blos der Imperialiſten, ſondern auch der 
Orleaniſten, Legitimiſten, Sozialiſten zu Schanden werden; denn nur 


Sand⸗ 


— Der „Reichsanz.“ (Nr. 127) bringt ein Geſetz, betreffend die 


N. N. ſchwöre 


Deutſchen Kaiſer treu und gehorſam ſein, die Geſetze beobachten und 
alle mir vermöge meines Amtes obliegenden Pflichten nach meinem 
beſten Wiſſen und Gewiſſen genau erfüllen will, ſo wahr mir Gott 


Außerdem folgende kaiſerliche Verordnung für Elſaß⸗Lothringen: 
Die Artikel 4,5 und 6 der Verordnung unſeres General⸗Gouver⸗ 
neurs vom 12. September 1870, betreffend die Kompetenz der 
Kriegsgerichte, ſowie die Artikel 2 und 3 der Verordnung unſeres 
7. Dezember 1870, betreffend die Erwei⸗ 
terung der Kompetenz der Kriegsgerichte, treten vom 1. Oktober 1871 


an alle Männer, welche 
patriotiſche Handlungen 
5 3 — haben, ein 
zeichen verliehen 
5 N 4. Klaſſe des Kronen⸗Ordens, ſowie das 
Allgemeine Ehrenzeichen, dieſe Dekorationen ſollen an einem weißen 
echsmal ſchwarzgeſtreiften Bande mit rothem Vorſtoß getragen und 
ür Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege außerdem mit dem rothen 
elde von Emaille, welches an dem Ringe anzu⸗ 


keitsdogmas in zwei Hälften ſpalten, ſo wird die Auseinanderſetzung 


er kgl. 


tition um Verbeſſerung ihrer Lage an das Provinzialſchultollegium 
wenden. 55 
— Die bei dem Bagatellrichter des hieſigen Stadtgerichtes einge 

klagten, am 1. Jan. fällig geweſenen Coupons der rumäniſchen 

Eiſenbahn-Aktien hat, nach der „D. Z.“, Dr. Strousberg ein⸗ 
| zulöſen ſich erboten. Inwiefern feine fürſtlichen und gräflichen Mit⸗ 
konzeſſionäre ſich bei der Einlöſung betheiligt haben, oder betheiligen 
werden, darüber verlautet nichts. Die Kläger haben die eingeklagten 
Coupons bereits aus den Akten zurückverlangt, um fie bei der Strous⸗ 
bergſchen Kaſſe zu präſentiren. i 

— Zur Charakteriſirung des Patriotismus der Ultramontanen 
theilen wir Folgendes aus der letzten Nummer (39) des in Dülmen er? 
ſcheinenden „Katholiſchen Miſſionsblattes“, welches beſonders beim Land“ 
volk in Weſtfalen und am Niederrhein verbreitet iſt, wörtlich m 
Daſſelbe ſchreibt: Bi 

„In Straßburg haben die Katholiken eine gute Antwort auf die 
Unterdrückung der katholiſchen Zeitung Waben ſie haben bei den 
Gemeinderathswahlen unter zwölf zu Wählenden zehn entſchiedene 
Katholiken gewählt, darunter Human und Petiti, welche an der Spitze 
der elſäſſiſchen Deputation nach Rom ſtanden.“ Dann fährt das 
Blatt fort: „Eine ſchöne Antwort hat auch der greiſe Biſchof von 
Straßburg dem Statthalter von Elſaß und Lothringen gegeben, als 
ihn dieſer erſuchte, am Geburtstage des Kaiſers Wilhelm von Preußen 
ein feierliches Hochamt zu halten. In dieſer Weiſe antwortete der 
Biſchof: „Herr Graf, wenn man das Unglück gehabt hat, die eigene 
Mutter zu perlieren, jo hat man wenigſtens ein Jahr lang Trauer 
und hält ſich ferne von aller Feſtlichkeit.“ 1 

Das weſtphäliſche Blatt beweiſt damit ſeine Liebe zum deutſchen 
Reiche, von welcher Freiherr v. Ketteler toaſte, das iſt die „wahre 
Vaterlandsliebe“, von welcher die Mainzer Reſolution ſpricht. 

— Mit der Gründung einer katholiſchen Univerſität in 
Deutſchland, deren Sitz in Fulda ſein ſoll, ſcheint es noch gute Wege 
zu haben, denn vom 24. Au guſt 1869 bis zum 1. October 1870 gingen 5 
nach der „Main⸗Ztg.“ bei der Hauptkaſſe zu Aachen an Beiträgen nur 
3082 Thlr. ein, durch welche ſich der Vermögensbeſtand auf 30,383 Thlr. 
gehoben hat. j 

— Seit dem J. September d. J., dem Tage, an welchem die ſüd⸗ 
deutſchen Mitglieder des Gerichtshofes in ihr Amt eingeführt wurden, 
nennt ſich das frühere Bundes⸗Oberhandelsgericht in feinen Urtheilen ꝛc. 
Reichs-Oberhandelsgericht. 3 

— Der „B. B. C.“ ſchreibt: Wir find glücklicherweiſe im Stande, 
verſchiedenen in ihrem Gewiſſen und in ihrer Nachtruhe tief erſchütter⸗ 
ten Seelen die beruhigende Nachricht zu geben, daß die ſächfiſche 
Regierung nun endlich es ernſtlich in ihre Hände genommen hat, 
den Uebelſtand zu beſeitigen, der mit Recht in Europa Auffehen erregt 
hat, und die Fürbitte für Kgiſer und Reich in das allgemeine 
Kirchengebet aufzunehmen. Hoffentlich werden nun nicht blos Kaiſer 
und Reich, ſondern auch alle die Seelen beſſer ſchlafen, die mit Ente 
ſetzen die Lücke des ſächſiſchen Kirchengebetes entdeckt haben. ; \ 

‚ Dr. Joh. Jakoby hatte nach achtwöchentlichem Aufenthalt in 
Reichenhall eine kurze Erholungsreiſe durch einen Theil Italiens an⸗ 
getreten und wird in dieſen Tagen in Berlin erwartet. Wie die „De 

Zeit bereits beſchäftigt, feine a 


mokrat. Ztg.“ vernimmt, iſt derſelbe zur 
geſammten Schriften herauszugeben. 

— In Magdeburg beſteht ſeit 1868 eine Realſchule ohne 
Latein. Die Anſtalt würde mit vier Klaſſen eröffnet und hat einen 
ol F nom nen, daß ſie 01 tlafı 89 " 


„Kr Port e e im Deutſchen, Cnalifchen 
Franzöſiſchen, de h ein Mochnen und den Nature 
aßen zugewendet. Die neue Anftalt hat die Einrichtung von N 4 
Klaſſenſtufen beibehalten, beſchrautt aber, um ihren Schülern nen 
rechtzeitigen Eintritt in das bürgerliche Leben zu ermöglichen, den Kur 
ſus der Tertia und der Sekunda auf je ein Jahr, nur die Prima hat 
einen zweijährigen Kurſus. Die Berechtigung zum einjährigen frei⸗ 
willigen Militärdienſt erhalten ihre Schüler nach einjährigem Beſuch 
der Prima, alſo in derfelben Zeit wie die Schüler der Gymnaſien und 
Reglſchulen mit Latein, da dieſe Anſtalten einen je zweijährigen Kurſus 
in Tertia wie in Sekunda haben. Zu den Anſtalten ähnlicher Art, 
welche in dieſem Jahre eröffnet ſind, gehören die neue Realſchule in 
Stettin, ſowie die in Remſcheid und Kiel. 1 
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5 I 
Die 


beſtehenden, faſt regelmäßig ganz vorzüglich erſcheint, während es’cbenfo 
regelmäßig im Laufe der Zeit ſich verſchlechtert. Für dieſe Thatſache 
giebt es meines Erachtens eine mehrfache Erklärung. Zunächſt liegt 
es offenbar daran, daß aus vollen Fäſſern gezapft wird, deren Inhalt 
der Zuſpruch zahlreich herbeiſtrömender Gäſte niemals ſchaal werden 
läßt, während zugleich die aufmerkſamſte Behandlung in Hinſicht der 
Temperatur, Sauberkeit u. ſ. w. ebenfalls ihren wohlthätigen Einfluß 
äußert. Dann kommt wohl der Umſtand in Betracht, daß einerſeits 
der neue Wirth es ſich „was koſten“ läßt und ſtets das beſte Bier ent— 
nimmt, und daß andererſeits die Brauerei den neuen Kunden gern 
feſſeln will und ihm daher die beſten Fäſſer ausſucht. Jeder Bier: 
trinker weiß es ja, daß die verſchiedenen Behälter ein und deſſelben 
Gebräues, je nach Aufbewahrung, Behandlung ꝛc. gar verſchiedene 
Qualität bergen können — und daher werden meine Annahmen wohl 
keineswegs ganz unwahrſcheinlich erſcheinen. Sobald dann aber der 
gegenſeitige Eifer erkaltet, die Brauerei ſchon eher einmal ein mittel⸗ 
mäßiges Fäßlein unterſchiebt und im Lokal die Behandlung nachläſſiger 
wird, dann ſtellt ſich auch bald die Nothwendigkeit der Auffriſchungs⸗ 
mittel heraus — und mit derſelben zieht dann nur zu bald der ganze 
Schwindel der „Bierverbeſſerung“ ein. Zunächſt tritt die leidige Bier⸗ 
ſpritze in Thätigkeit, um das übrig gebliebene abgeſtandene Bier ſchnell 
wieder nutzbar zu machen. Dann gießt man die Fäſſer mit Glyzerin 
aus, um dünnem Bier mehr „Vollmundigkeit“ zu geben und es bei 
langſamerem Verbrauch beſſer zu konſerviren. Der Zuſatz von Glyzerin 
iſt, nebenbei geſagt, noch immer nicht das Schlimmſte, wenn er in 
verſtändiger und maßvoller Weiſe gemacht wird und wenn das Gly— 
zerin gut und durchaus ſäurefrei iſt. Freilich dürfte es wohl kaum 
irgend einen erprobten Biertrinker geben, der das Glyzerin nicht ſehr 
bald herausſchmeckt und durch daſſelbe angewidert wird. Ganz von 
ſelber folgen dann auch die übrigen Zufäge, gleichviel, ob fie der Che⸗ 
miker der Brauerei dem minder guten Gebräu zuſetze, oder ob der 
Wirth, dem das Wohlhabendwerden nicht ſchnell genug geht, fie an⸗ 


wendet, um ſchlecht gewordenes oder le erhaltenes Bier wieder 
aufzubeſſern. Ob übelſchmeckendes und übelbekommendes Bier alſo be⸗ 


reits in der Brauerei oder erſt im Ausſchank verballhorniſirt worden, 
das bleibt ſich im Grunde gleich und dürfte ſich auch meiſtens ange: 
ſichts der überaus großen Geſchicklichkeit unſerer heutigen Bierkünſtler 
nur außerordentlich ſchwierig feſtſtellen laſſen. Daß dieſe Bierverbeſ⸗ 
ſerungen nach beiden Seiten hin vorkommen, iſt unantaſtbare That⸗ 
ſache. Und wie weit dieſe Kunſt bereits gediehen iſt, dafür nur ein 
Beiſpiel. 

In einer berliner Bierſtube, in der ich bis dahin vorzügliches 
Dreher'ſches Märzenbier getrunken, kündigte der Wirth auch wiener 


— — — irren — — — — 
Bockbier an. Das volle dunkle Getränk mundete köstlich, ohne die un⸗ 
angenehmen Folgen des berliner Bocks im Geringſten zu zeigen. Nach 
wenigen Stunden unruhigen Schlafes erwachte ich aber mit einem ſo 
widerwärtig bittern Geſchmack im Munde, wie ſolchen eine ſchauder⸗ 
hafte chemiſch gemanſchte Würze nur hervorbringen kann. | 

So wird uns denn wohl nichts Anderes übrig bleiben, als mit 
Reſignation uns in die betrübende Thatſache zu finden, daß auch bei 
uns in Deutſchland allmählig, ebenſo wie in England, jener große 
ehrenwerthe Zug der Zeit: die eifrigſte Ausnutzung von Kraft und 
Stoff immer mehr in übler Weiſe in's. Leben tritt, daß mit anderen 
Worten ſämmtliche Nahrungsmittel und Getränke einer immer künſt⸗ 
licheren Behandlung unterliegen, immer vortheilhafter für ihre Er⸗ 
zeuger und natürlich immer ſchlechter für die Verzehrenden werden. 
Alſo ſich fügen — — — oder einen Kampf aufzunehmen, mit derartigem 
Betrug und Schwindel, einen Kampf auf Tod und Leben, welchen bei 
allen Denkenden anzuregen, auch dieſe Skizze beitragen möge. 6 
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Der Fehrer - Hterbeha ſſenverein des Groß⸗ 
herzogthums Wofens. 

Die Veranlaſſung zur Gründung des Lehrex⸗Sterbekaſſenvereins, 
welcher am 5. Oktober d. J. ſein 25 jähriges Jubiläum feiert, gab vor 
etwa 30 Jahren der Tod eines Lehrers in Rojewo⸗Hauland, an deſſen 
Grabe Hr. Superint. Fiſcher aus Gräz eine recht erhebende und tröſtende 
Leichenrede hielt. In das Trauerhaus zurückgekehrt, wollte die tief ge 
beugte Wittwe nach ländlicher Sitte die aus der Ferne zum Begräbniß 
Erſchienenen bewirthen, konnte ihnen aber nur ein Stück trockenes Brot 
und etwas Salz vorſetzen. Die anweſenden Kollegen richteten ihren 
Blick auf die vaterloſe Kinderſchagx, die nach dem Stücklein Brot ſehn⸗ 
ſuchtsvoll ſchauend, ſich um den Tiſch verſammelte. Von der großen 
Noth dieſer verwafſten Familie ergriffen, machte Hr. Lehrer Gräter 
auf der Heimkehr feinen Begleitern den Vorſchlag, eine Lehrer⸗Sterbe⸗ 
kaſſe zu gründen, damit beim Ableben eines Mitgliedes den Hinter⸗ 
bliebenen eine Unterſtützung zur Beerdigung und zur Linderung der 
erſten augenblicklichen Noth gewährt werden könnte. Im Einverſtänd⸗ 
niß mit den übrigen Kollegen arbeiteten die Lehrer Gräter und Gerlach 
einen Statutenenkwurf aus, der in einer Konferenz zu Neutomysl, welcher 
die Herren Lehrer Albrecht aus Neu⸗Boruy, Gerlach aus Sontop, Ger? 
lach aus Zinskowo, Gräter aus Cichogora, Jungnick aus Glinau, 
Krauſe aus Paprotſch, Neumann aus Hammer⸗Voruy, Trölenberg und 
Wirſe aus Neutomysl beiwohnten, beratben und angenommen wurde. 
Die Versammlung wählte aus ihrer Mitte in den proviſoriſchen Vor⸗ 
ſtand die Herren Trölenberg, Wierſe und Neumann, welche die weite 
ren Schritte zur Gründung des Vereins veranlaſſen und den Staku⸗ 
tenentwurf zunächſt bei den Lehrern in den Kreiſen Bomſt, Bu und 
Meſeritz zirkuliren laſſen ſollten. „ gelangte nach mehr⸗ 
jähriger Wanderung und zwar mit vielen Beitrittserklärungen ven 


u 


ehen, wieder in die Hände der Abſender. Die erſte, von etwa 
ehrern beſuchte Generalverlammlung fand am 11. Februar 1846 


. 


AIaIſt die Pflicht zur Ablegung eines Zeugniſſes auf die Fälle be⸗ 
ſchränkt, wo bereits eine Unterſuchung & en eine Belt Perſon 
gerichtet oder eingeleitet iſt? Hierüber läßt ſich das Obertribunal 
in einem jüngſt ergangenen Erkenntniſſe wie folgt aus: „Der § 311 
der Kriminalordnung beſchränkt die Verpflichtung eines Jeden im 
Staate, ſich als Zeuge vernehmen zu laſſen, keineswegs auf den Fall 
einer bereits gegen eine beſtimmte Perſon eingeleiteten Unterſuchung, 
derſelbe iſt nur eine Anwendung des im § 7 ibid. enthaltenen allge⸗ 
| meinen Grundſatzes, wonach Jeder net it, dem Richter auf 
Erfordern bei Vermeidung einer angemeſſenen Ahndung alles dasje⸗ 
| nige mitzutheilen, was ihm in Beziehung auf ein zu unterſuchendes 
N 
N 


Verbrechen oder den Thäter bekannt iſt, der ſelbſtverſtändlich überall 
da Auwendung finden muß, wo das Gericht überhaupt geſetzlich eine 
Unterſuchung zu führen verpflichtet iſt. Da nun nach 8 3 ibid. die 
Einleitung einer Unterſuchung zwar nur die Gewißheit oder Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines begangenen Verbrechens vorausſetzt und ihr Zweck 


* 


iſt, ſo 


nach $ 4 gerade auf die Ermittelung des Schuldigen gerichtet 
verſteht es ſich ganz von ſelbſt, daß die allgemeine Zeugenpflicht nicht 
erſt durch die Richtung der Unterſuchung gegen eine beſtimmte Perſon 
bedingt ſein kann. Auch würde mit Rückſicht auf die geſetzliche Pflicht 
zur Ablegung des Zeugniſſes die in der lief aft als Zeuge über 
die Perſon des Thäters eines objektiv eo. ie tſtehenden Verbrechens 
oder Vergehens dem Richter gemachte Mittheilung in keiner Weiſe als 
Denunziation betrachtet werden. 

München, 21. Septbr. Der Lieutenant Frhr. v. Waldenfels 
vom 7. Infanterie-Regiment, welcher, wie mitgetheilt, jüngſthin vom 
Militärbezirksgericht in Landau wegen des Verbrechens der Deſertion 
und der Feigheit zum Tode verurtheilt wurde — hat gegen dieſes Ur— 
theil die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben. Dieſelbe wird in der Sitzung 
des Generalauditoriats am 3. Oktbr. zur Verhandlung gelangen und 
hierbei zugleich die Offizialprüfung des Todesurtheils ſtattfinden. — 
Alsbald nach der nahebevorſtehenden Einberufung des Bundesraths 
werden ſich Hr. Staatsminiſter v. Pfretzſchner und der neuernannte 
Bundesrath Hr. Präſident v. Neumayr nach Berlin begeben; Hr. 
Staatsminiſter v. Lutz aber nur dann, wenn Gegenſtände des Reſſorts 
ſeines Miniſteriums im Bundesrathe zur Verhandlung gelangen ſollten. 


München, 26. Sept. In Baiern hatte ſich im verfloſſenen Jahre 
vor dem Ausbruch des Krieges von der ultramontanen Partei, 
die ſich dort auch die „patriotiſche“ nennt, ein Theil getrennt und ſich 
zu einer Zentrumsfraktion vereinigt. Grund der Trennung war die 
Stellung zur Kriegsfrage; die entſchieden Ultramontanen, deren Füh⸗ 
rer Jörg iſt, wollten von einem Kriege gegen das katholiſche Frank⸗ 
eich nichts wiſſen und verweigerten deshalb auch die Gelder zur Kriegs 
führung. Man glaubte nun, die gemäßigte Zentrumsfraktion werde 
ich in dem jetzt eröffneten bairiſchen Landtage zur Fortſchrittspartei 
halten und im Verein mit dieſer das Miniſterium, das den Ultramon⸗ 
anen durch das Schreiben des Unterrichts-Miniſters v. Lutz an den 
Erzbiſchof von München den Krieg erklärt hat, unterſtützen. Das Stim⸗ 
menverhältniß im Landtage iſt nämlich folgendes: Die Ultramonanen 
und die Zentrumsfraktion vereint zählen 75, die liberale oder die Fort⸗ 
ſchrittspartei 67 Stimmen. Halten mithin jene beiden Parteien zuſam⸗ 
men, ſo iſt das Miniſterium in der Minorität und muß entweder zu⸗ 
kücktreten, oder die Kammer auflöfen. Alles kommt daher auf die Haltung 
der Zetrumsfraktion, oder Mittelpartei an, und es nimmt daher nicht Wun⸗ 
r, daß dieſe Haltung die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, zumal 
in Sieg der Ultramontanen auch das Verhältniß Baierns zum deutſchen 
eiche zu lockern geeignet iſt. Nach dem erſten öffentlichen Akte des 


hat die Mittelpartei den Ultramontanen wieder angeſchloſſen, fo daß 
Das Bureau vollſtändig aus Mitgliedern der patriotiſchen Partei zu⸗ 
ammengeſetzt iſt. Die Zentrumsfraktion iſt dem Beiſpiele der Biſchöfe 
gefolgt und hat ſich der extremen Partei unterworfen. Trotzdem wird 
iu einer münchener Korreſpondenz der „Augsb. A. Ztg.“ verſichert, daß 
eine förmliche Vereinigung beider Parteien, ein Wiedereintritt der Zen: 

umsfraktion in den „Bamberger Hof“, das Verſammlungslokal der 
Ultramontanen, trotz aller Anſtrengungen nicht erzielt worden iſt; viel⸗ 
mehr ſei für die Zentrumsfraktion jetzt ein definitives Parteilokal und 
war im „Deutſchen Haufe” (hoffentlich nomen et omen! meint die 


* 


nitz ſein; es hat 
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„Augsb. A. Ztg.“) gewählt worden. Dadurch würde denn ein Zuſam⸗ 
mengehen des Miniſteriums mit der Kammer ermöglicht und eine Auf⸗ 
löſung der letzteren vermieden werden können. 


In Mannheim findet am 3. Oktober eine Verſammlung 
iſraelitiſcher Lehrer ſtatt zum Zweck der Gründung eines Vereins 
zur Herbeiführung würdiger Verhältniſſe für den iſraelitiſchen Lehrer⸗ 
ſtand, insbeſondere vorläufig zur Gleichſtellung mit den öffentlichen 
Lehrern anderer Religionsgenoſſenſchaften. 

Aus Baden, 24. September. Vor einigen Tagen, am 19. d., 
kam die Anklageſache des Johanniters Grafen v. Zech⸗Burkersrode 
von Eulau gegen den Kaufmann O. Gmelin in Freibürg wegen Ehren⸗ 
kränkung und Verläumdung durch die Preſſe vor der Rekurskammer 
des Kreis⸗ und Hofgerichts Karlsruhe nochmals zur Verhandlung. 
Herr Gmelin, als Mitglied des Freiburger Hilfsvereins während der 
ganzen Dauer des Krieges, in Sammlung von Liebesgaben, deren 
Verſendung und theilweiſer Selbſtverbringung nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz und Selbſtvertheilung unter die Soldaten ungemein thätig, hatte 
einen Vorgang veröffentlicht, wonach Graf Zech eigenmächtig einen 
Wagen mit Liebesgaben krotz Kette und Hängeſchloß geöffnet und 
einen großen Theil des Inhalts hecausgenommen haben ſollte, um ihn 
in das Johanniter⸗Depot abführen zu laſſen. Herr Gmelin halte 
in ſeiner Veröffentlichung die Bezeichnungen „hochwürdiger, edler“ 
u. ſ. w. gebraucht. Darauf erhob Graf Zech Klage wegen Ehren⸗ 
kränkung und Verleumdung durch die Preſſe. Die Wahrheit der er⸗ 
zählten Thatſache war übrigens außer durch das in der Anklage ent⸗ 
haltene Zugeſtändniß auch durch die Zeugenausſagen bewieſen. In der 
Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht in Karlsruhe am 29. Juli 
hatte das Gericht nach kurzer Bergkhung die Freiſprechung des Anz 
geffagten ausgeſprochen, wogegen der Kläger den Rekurs ergriff. In 
der Eingangs erwähnten Verhandlung vor der Rekurskammer wurde 
das den Kaufmann Gmelin von der durch die Preſſe verübten Ehren⸗ 
kränkung des Grafen Zech freiſprechende erſtinſtanzliche Urtheil in allen 
ſeinen Theilen beſtätigt. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 5. Sept. Drei Landtage, der niederöſterreichiſche, der 
ſchleſiſche und der Kärntner, an deren Legalität ſicherlich nicht der 
kleinſte Makel zu entdecken iſt, haben nunmehr die Rechtsverwah— 
rung bereits beſchloſſen. Was nun weiter geſchehen wird, iſt von der 
Entwicklung in Prag abhängig, wo erſt in nächſter Woche die Adreſſe 
zur Verhandlung kommt, da ein neuer Aufſchub bewilligt wurde. Nach 
der „Montags-Revue“ wird in der czechiſchen Adreſſe das hiſtoriſche 
Recht und die Sonderſtellung Böhmens ausgeführt und die Be⸗ 
nätigung der Privilegien bei der Krönung erbeten werden. Böhmen 
wird darin den Generallandtag für ſich, für Mähren und Schle⸗ 
ſien gleichſam nur in der Theorie, den Krönungslandtag mit ſeinem 
durchaus ſtändiſchen Charakter jedoch in dem Sinne verlangen, wie er 
vor 1618 eiſtirte. Als eine Repräſentanz der privilegirten Stände und 
der mitleidigen Städte wird jener Krönungslandtag zu figuriren ha⸗ 
haben, und man hat ſich für dieſe Form wohl wahrſcheinlich darum 
entſchieden, weil man ſonſt die Vertretung aller drei Länder kaum er⸗ 
zielen könnte. Iſt der Krönungslandtag mit ſeinem Pomp und 
und ſeiner Beſtätigung der Privilegien vorüber, dann ſind Mähren 
und Schleſien wieder ſich ſelbſt überlaſſen. Denn im eigentlichen Aus⸗ 
gleiche denkt Böhmen zunächſt nur an ſich. Es hat ſich eine eigene 
verantwortliche Regierung, einen Hofkanzler mit Räthen bedungen, und 
der erſte Chef dieſer neuen Inſtanz wird Graf Heinrich Clam⸗Marti 
ſich ferner die Theilung der. S 
einer Quote wird es z 

Von „bewährter, gut orientirter Seite“ geht der Prager 
„Bohemia“ von hier als Antwort auf die Angriffe der „Politik“ gegen 
den Reichskanzler ein Schreiben zu, welches die Haltung des Grafen 
Beuft gegenüber den öſterreichiſchen Wirren kennzeichnet. Es wird 
zunächſt über die Theilnahme des Grafen Beuſt an den Potocki'ſchen 
Erperimenten und die durch den Krieg bedingte Richtung der auswär⸗ 
tigen Politik berichtet. In Betreff des vom Grafen Beuſt gegenüber 
der inneren Politik befolgten Verhaltens wird geſagt: 

„Seien Sie überzeugt, daß das Miniſterium des Aeußern heute 
jeder Einmengung in innere Angelegenheiten gerade ſo fern 
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1 Reichslaſten beitragen. 


blieb, als in jedem anderen Zeitpunkte re het Aera, ſelbſt 
enen nicht ausgenommen, in welchem es ſich durch die drohende Bud⸗ 
Neider e direkt in Mitleidenſchaft gezogen ſehen durfte. Die 
Reichskanzlei kam zur Kenntniß der Sezeſſion in den Landtagen auf 
demſelben Wege, auf dem fie das kaiſ. Neſkript an den böhmiſchen 
Landtag erfuhr — durch die Preſſe... Immerhin mag dieſer neuer⸗ 
liche Ausbruch giftiger Gehäſſigkeit (in den Czechenblättern) als Symp⸗ 
tom jener Ueberraſchung gelten, welche die Haltung der Deutſchen in 
den den Gzechenblättern naheſtehenden Kreiſen hervorgerufen zu haben 
ſcheint. Statt jedoch die Urſachen dieſer fichtel zu zu prüfen und 
dieſelben in der eigenen maßloſen Leidenſchaftlichkeit zu erblicken, zieht 
man es vor, einen unbetheiligten Dritten (Graf Beuſt) in die Dis⸗ 
kuſſion hineinzuzerren. Das iſt nicht blos ein ſehr bequemes Auskunfts⸗ 
und Ableitungsmittel, ſondern ſoll natürlich auch noch dem löblichen 
Zwecke dienen, die Stellung des Reichskanzlers zu erſchüttern. Nun, 
ich verhehle meine Befriedigung nicht, die bisherige gänzliche Erfolg⸗ 
loſigkeit ſolcher Bemühungen konſtatiren und beifügen zu können, daß 
man vielleicht nirgends beſſer als an maßgebender Stelle von der 
loyalen und korrekten Haltung des Reichskanzlers unterrichtet iſt. 
Ueber den, Biſchof von Stuhlweißenburg, Jekelfgluſy, geht 
— wie dem wiener „Volksfrd.“ geſchrieben wird — in Peſt das Ge⸗ 
rücht, derſelbe werde das Vorgehen des ungariſchen Miniſteriums nicht 
fo ganz ruhig hinnehmen, und während er das verbum regium mit 
der Ehrfurcht eines loyglen Unterthanen entgegennahm, a rege, male 
informato ad melius informandum appelltren. Das diesbezügliche 
Schriftſtück dürfte ſchon der Vollendung nahe fein und als Hauptargu⸗ 
ment ſich auf ein geheimes Zirkular Eötvös' berufen, das feinerzeit 
an den Episkopat gerichtet und worin ausdrücklich erklärt wurde, daß 
ſich das Placetum nicht auf ſolche Dinge beziehe, die zum Forum 


internum gehören. 
Frankreich. 

Das vierte Kriegsgericht verhandelte geſtern gegen die ſoge⸗ 
nannten Pupillen der Kommune, 16 jugendliche Angeklagte, Lehr⸗ 
linge der verſchiedenſten Gewerbe, von denen der älteſte ſechszehn und 
der jüngſte noch nicht eilf Jahre zählt und welche, elternlos und jeder 
Erziehung bar (die meiſten können nicht einmal leſen und ſchreiben ), 
von der Kommune in Dienſt genommen und eingekleidet wurden, um 
Waffen und Munition zu ſpediren, Erdſäcke anzufertigen, auch wohl 
ſelbſt an dem Kampfe theilzunehmen. Die Bildung dieſes Corps war 
indeß erſt in den letzten Tagen der Revolutionsherrſchaft erfolgt. Die 
Anklageſchrift ſagt: 

„Der Pariſer Straßenjunge hat bekanntlich in allen unſeren revo⸗ 
lutionären Kriſen eine Rolle geſpielt. Das Unterſcheidungs⸗Vermögen 
it in ihm früher entwickelt, als in den Kindern der Provinz und na⸗ 


mentlich der Landbevölkerung. Er beſitzt in Ermangelung von Bil⸗ 
ängig von jedem 


olgen, ihrer 
Faſt immer 
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eine andere Kategorie von jugendlichen Verbrechern erheben wird, nicht 
einbezogen werden. g ; i 

In ihrem Verhör entwickeln die Angeklagten in der That meiſt 
eine lebhafte natürliche Intelligenz; ſie geben ſich als von ihren Eltern 
ſich ſelbſt überlaſſene, von der Kommune auf der Straße aufgeleſene 
und oft zum Dienſt gepreßte, politiſch natürlich ganz unzurechnungs⸗ 
fähige Weſen zu erkennen. Einige von ihnen werden von ihren Eltern 
reklamirt; dagegen will ein gewiſſer Duburoſe feinen zwölfjährigen 
Buben trotz aller Ermahnungen des Präſidenten nicht wieder zu ſich 
nehmen, weil derſelbe r e unverbeſſerlich fei. Der Gerichts⸗ 
hof erklärt, daß ſämmtliche Angeklagten ſchuldig ſeien, aber ohne Unter⸗ 


Hammer⸗Boruy ſtatt, und wurden aut derſelben die Statuten des 
Vereins endgiltig feſtgeſtellt, deren miniſterielle Beſtätigung mit dem 
Vorbehalte einer Reviſion nach Ablauf von 10 Jahren unter dem 3. 
März 1847 0 5 E er 
Die geringe Unterſtützungsſumme von 20 Thlr., welche die Höhe 
don 30 Thlr. nie überſteigen ſollte, ließ zur Zeit der Gründung die 
Befürchtung laut werden, daß die Abſicht, eine Sterbekaſſe für die 
I brovinz Poſen ins Leben zu rufen, für eine Kühnheit gehalten werden 
unte. Niemand ahnte damals, daß der von einem faſt unbekannten 
Orte ausgehende Verein in Zukunft ſich wirklich über die ganze Pro⸗ 
Minz ausdehnen würde. ; & He 
Die erſten Vorſteher waren die Herren Trölenberg und Wierſe 
dus Neutomysl, Hoffmann aus Alt⸗Jaſtrzemski und Neumann (Ren⸗ 
Sant) aus Hammer⸗Boruy. Am 3. Juni 1847 trat Hr. Herberg aus 
Grätz an Stelle des im Dezember 1846 verſtorbenen Trölenberg und 
u Bi 1818 wurden die Herren Gräter aus Gichagora und 
Schöfinius aus Grubski zu Direktionsmitgliedern gewählt. 
Der Verein ſchritt jedoch gehindert durch ungünſtige Zeitverhältniſſe 
kotz aller Bemühungen der Vorſteher nur langſam vorwärts, ſo daß 
lach mehreren Jahren die Zahl der Mitglieder ſchon bis auf 66 her⸗ 
Ugeſunken war. Doch führte die Verſetzung des Hrn. Gräter von 
Achagora nach Poſen im Oktober 1850 von hier aus dem Vereine 
le Mitglieder zu, ſo daß derſelbe i. J. 1859 ſchon 350 Mitglieder 
Ähfte. 1855 wurde Hrn. Gräter zur Hülfsleiſtung bei Beſorgung der 
liefen Vereinsarbeiten Hr. Rakowiez aus Poſen zugeordnet, und Herr 
oc I als Stellvertreter im Direktorium für Hrn. 
Hräter gewählt. 5 ar 
Da die Unterſtützungsſumme auch bei einer Anzahl von über 200 
Mitgliedern die Höhe von 30 Thlr. nicht überſteigen dürfte, eine Er⸗ 
hung aber höchſt wünſchenswerth und zeitgemäß erſchien, fo wurde 
er Generalverſammlung am 2. Oktober 1855 ein neuer Statutenent⸗ 
zur Genehmigung vorgelegt. Die k. Regierung verlangte jedoch zur 
ündung der Anträge mittelſt Verfügung vom 9. Februar 1856 die 
driftliche Zuſtimmung fämmtlicher Vereinsmitglieder, denen dieſelben 
mad) vorgelegt wurden. Gegen die unter dem 8. Jauuar 1857 
it der Unterſchrift aller Mitglieder verſehenen Statutenabänderungen 
kurden laut Miniſterialverfügung vom 11. Juli 1857 verſchiedene Be⸗ 
fen erhoben und angeordnet, daß, die k. Regierung die Anträge 
uchmals zu prüfen, dabei aber vor Allem die Erfahrungen des Vor⸗ 
des während des 10jährigen Beſtehens des Vereins behufs Begrün⸗ 
lug der Vorſchläge zur Aenderung des Statuts zu erwägen habe. 
ie hierauf nochmals umgeänderten, mit den amtlich . Un⸗ 
ſchriflen aller Mitglieder verſehenen und von der k. Regierung ge⸗ 
migten Abänderungsvorſchläge erhielten unter dem 30. Oktober 1 
miniſterielle 1 ; sun 
Die günſtige Lage und Frequenz der Stadt Polen hatte ſich bis⸗ 
lb für dle größere Ausbreitung des Vereis ſehr aunſtig aueh und 
ze im Intereſſe befielben brachten die Borficher das für ſie gewiß 
große Opfer, ihre Aemter, die fie unentgeltlich verwaltet hatten, 
Awillig niederzulegen und den Sitz des Vereins nach Poſen zu ver⸗ 
en. In der zu diem Zweck am 15. Juni 1859 in Poſen ſtattfinden⸗ 
Jeneralverſammlung wurden die Herren Fabiſch, Harhauſen, Hu⸗ 
„ Mehlhoſe, i. Het Rakowiez zu Vorſtehern und Gräter zum 
ten gewählt. Herr Kantor Neumann aus Hammer⸗Boruy 
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übergab dem neuen Direktorium einen Reſervefonds von 500 Thlr. 
und einen baaren Kaſſenbeſtand von 50 Thlr. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder betrug 350. 8 

Das neue Direktorium begann nun ſeine Thätigkeit mit einer In⸗ 
ſtruktion an die Nebenredanten, in welcher das Verfahren bei Einſen⸗ 
dung der Beiträge und der Aufnahmemodus feſtgeſtellt wurde. In 
Folge einer Eingabe vom 27. Juli 1860 überſandte die k. Regierun 
zu 11 5 ein Verzeichniß der Schulen des hieſigen Reg.⸗Bezirks, jedo 
ohne Nennung der Lehrer, während die k. Regierung zu Bromberg 
das gleiche Geſuch abſchläglich beſchied. Nachdem noch von ſämmtli⸗ 
chen Kreisrendanten die Liſten der zur Wittwenkaſſe in der Provinz 
Poſen gehörigen Mitglieder eingeſendet worden waren, wurden in der 
Zeit vom 1. Dezember 1860 bis 1. März 1861 durch lieberſendung der 
Statuten faſt alle Lehrer der Provinz zum Beitritt aufgefordert. Im 
Januar 1860 wurde die Anfertigung, eines Duplikats des Hauptbuchs 
beſchloſſen, und daſſelbe Hrn. Raäkowiez zur Aufbewahrung übergeben. 
Zur ſicheren Aufbewahrüng der Gelder und Pfandbriefe wurde im 
September 1860 die Anſchaffung eines diebesſicheren Kaſtens mit drei⸗ 
fachem Verſchluß genehmigt. = 5 

Im Oktober 1860 wurde die Erhöhung der Unterſtützungsſumm 
von 50 auf 100 Thlr., ſowie die Auflöſung der bromberger und cho⸗ 
dzieſener Lehrer⸗Skerbevereine und die Aufnahme der Mitglieder der⸗ 
ſelben unter der Bedingung beſchloſſen, daß jedes Mitglied der aufge⸗ 
löſten Vereine bei ſeiner Aufnahme in den pofener Verein ein Ein⸗ 
trittsgeld von 10 Thlr. zu zählen habe, welches event. beim Todesfalle 
des betr. Mitgliedes von der an die Hinterbliebenen zu zahlenden Un⸗ 
terſtützungsſumme in Abzug gebracht werden ſollte. Die im September 
1861 bei dem Stgatsminiſterium wiederholt beantragte Portofreiheit 
wurde laut, Verfügung vom 9. November 1861 abgeſchlagen. In Stelle 
des aus dem Direktorium ausſcheidenden Vorſtehers Rakowicz wurde 
1861 Hr. Kaſinski zu Poſen gewählt.. . 8 

Um die traurige Lage der binterbliebenen Wittwen und Waiſen 
zu verbeſſern, war von dielen Seiten der Wunſch ausgeſprochen wor⸗ 
den, die Unterſtützungsſumme auf 200 Thlr. zu erhöhen. Das Direk⸗ 
torinm ließ daher im Auguſt 1863 durch die Nebenrendanten die Mit⸗ 
lieder des Vereins protokollgriſch gutachtlich darüber vernehmen, ob 
ie mit der gewünſchten Erhöhung bei einem Beitrage von 10 Sgr. 
für 2 . einverſtanden wären; gleichzeitig möchten fie aber 
auch in Erwägung ziehen, daß mit Zahlung einer höheren Unter⸗ 
ſtützungsſumme auch die Beikragspflichtigkeit ſich natürlicher Weiſe 
steigern müſſe. Nachdem 76 Nebenrendanturen in den eingeſandten 
Protokollen und 27 Nebenrendanturen durch Deputirte ſich für die er⸗ 
wähnte Erhöhung erklärt hatten, und die Leiſtun Sfähigkeit der Kalle. 
durch Hrn. Gräter nachgewieſen worden war, beſchloß einſtimmig die 
Generalverſammlung am 2. Oktober 1863: die Unterſtützungsſumme 
ſolle von dieſem Tage ab 200 Thlr. betragen, und das Direktorium er⸗ 
mächtigt ſein, nöthigenfalls ſchon bei zwei Sterbefällen einen Beitrag 
von 10 Sgr. zu erheben. W a 
So iſt unter Hrn. Gräter's Verwaltung in den Jahren 1859 
bis 1865 die Unterſtützungsſumme von 50 auf 200 Thlr. erhöht, dabei 
der Beitrag von 10 auf 5 Sgr. ermäßigt worden; 70 Wittwen wurden 
mit 9350 Thlr. (7 a 50 Thlr., 36 à 100 Thlr., 27 à 200 Thlr.) unter⸗ 
ſtützt, 1392 neue Mitglieder aufgenommen, der Reſervefonds von 500 
auf 1700 Thlr. erhöht, und für die 6jährige Kaſſenverwaltung inkl. 
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Korrespondenzführung nur 277 Thlr. gezahlt. Der Beſtand der Mit⸗ 
glieder erreichte 1865 die Höhe von 1560, war alſo in den 6 ver⸗ 
floſſenen Jahren um 1210 Mitglieder geſtiegen. — In der General⸗ 
verſammlung am 7. Juni 1865 wurden außer den Herren Waſinski 
und Hubert die Herren v. Buchowski, Cynka, Hecht und Schipke zu 
Vorſtehern gewählt, während Hr. Knappe mit der Verwaltung der 
Kaſſe beauftragt wurde. Unter dem Vorſitze des Hrn. Hecht ſind in 
den letzten 6 Jahren 382 neue Mitglieder e e en der Reſerve⸗ 
fonds von 1700 auf 2400 Thlr. erhöht, und für die Kaſſenverwaltung 
und Korrespondenzführung 1202 Thlr. gezahlt worden. Die Zahl der 
Mitglieder beträgt gegenwärtig 1702, iſt alſo um 142 geſtiegen. 

Ein Blick auf die Entwickelung des Vereins beim 25jährigen Zu⸗ 
biläum muß die noch lebenden Gründer, die beſeelt von Menſchenliebe 
alle Hinderniſſe und Schwierigkeiten, die ſich ihrem trefflichen Unter⸗ 
nehmen entgegenſtellten, zu beſiegen wußten, mit inniger Genugthuung 
darüber erfüllen, daß aus der kleinen Saat eine ſo geſegnete Ernte 
hervorgegangen iſt! . . 

Karl Blind über Elſaß- Lothringen. 

Zur Stimmung in Elſaß⸗Lothringen ſchreibt Karl Blind aus 
London an die „N. Fr. Pr.“: Von einem Freunde, der die elſäſſiſchen 
Zuſtände ſeit vielen Jahren genau kennt, und der ſoeben, wie bereits 
im vorigen Jahre, Elſaß⸗Lothringen wieder bereiſt und überall fee 
Erkundigungen eingejogen hat, werden mir a Mittheilungen 
über den Geiſt der Einwohnerſchaft gemacht. Er fand die Landbe⸗ 
völkerung des Elſaſſes durchaus nicht in einer für Deutſchland 17 8 
Stimmung. Auch in Kolmar, nach Abende und Mülhauſen die 
bedeutendſte Stadt des Landes, tritt augenſcheinlich eine freundlichere 
Geſinnung ein. Die ſchwierigen Punkte ſind Straßburg und Mül⸗ 
hauſen — letzteres wegen der Anweſenheit zahlreicher Arbeiter fran⸗ 
öſiſcher Nationalität; erſteres wegen der bösartigen Haltung des 
tele der einen bekannten Spitznamen trägt. Romaniſtiſch⸗katholiſche 
Eiuflüſſe find es zum Theil, welche den letzteren bewegen. Während 
dieſe „Wackes“ unter einander natürlich ihr elſäſſiſch Deutſch, mit ein 
paar franzöſiſchen Brocken gemiſcht, reden, geben fie ſich vor anderen 
Deutſchen den Anfchein, als ſprächen fie nur franzöſiſch und verſtänden 
nicht einmal ihre eigene Mutterſprache! Unter dem Bürgerkhum wirkt 
eine Art terroriſtiſcher Aufſicht, welche ein kleiner Theil über die Ge⸗ 
ſammtheit ausübt, der Verſöhnung entgegen. Die Auswanderung aus 
der Stadt iſt eine beträchtliche. Um ſo dringender iſt zu wünſchen, 
daß ae Nachſchub becher um die Stadt, die einſt eine Zierde 
unſerer Nation war, in welcher deutſche Kunſt, Dichtung und Wiſſen⸗ 
blühte, dem Vaterlande auch geiſtig wiederzugewinnen. Eine 
maſſenhafte Einwanderung von Deutſchen würde die gegneriſchen 
Elemente ſchnell neutraliſiren und manche gute Geſinnung, die ſich 
jetzt nur im vertrauten l zu äußern wagt, freimgchen und zur 
Aeußerung bringen. Deutſche entſchließen ſich jo leicht über das Weit⸗ 
meer zu ziehen, um ſich auf erſt noch urbar zu machendem Boden 
neue Heimſtätten zu gründen. In Straßburg könnte mancher An⸗ 
ſiedler — nicht minder als in Amerika — unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen, wo für die Entfaltung muthiger Zuverſicht und ſtarken Unter⸗ 


nehmungsgeiſtes 820 er Spielraum gegeben iſt, ſein Glück verſuchen 
beſſere tellung erringen. 


und eine 
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tiſche Laufbahn will er nicht verleugnen, aber die Lehren der Geſchichte 


ſcheidungsvermögen gehandelt hätten; die Knaben Druet, Achart, 
Cagnoncle, Pierrad und Leberg werden ihren Eltern wiedergegeben, 
die Knaben Rolland, Lebrun, Bertin, Bonoret, Raulot, Sapreau, Vi⸗ 
radoux, Lescot, Lamare und Duburofe bis zu ihrem zwanzigſten Jahre 
in ein Korrektionshaus geſchickt. 

Nach der „Liberté“, einer allerdings nicht ſehr lauteren Quelle, 
befänden ſich von Ausländern, die wegen Theilnahme an der Be⸗ 
wegung der Kommune ihres Urtheils harren, noch gegenwärtig in 
den Gefängniſſen von Verſailles: 131 Italiener, 27 Schweizer, 73 Ruſ⸗ 
ſen, 42 ra e, 229 Polen, 7 Engländer, 11 Spanier, 3 Portugieſen 
und 1 wede. 

Wie die „Conſtitution“ vernimmt, weigert ſich Rochefort, gegen 
ſeine Verurtheilung das Reviſionsgeſuch einzulegen. Er ſei, ſage er, 
nicht als Journaliſt, ſondern als allgemein gefährliche Perſönlichkeit 
verurtheilt worden und eine ſolche Ungerechtigkeit könne er nicht durch 
den Gebrauch jenes Reichsmittels auch nur indirekt anerkennen. 

Die Nationaldruckerei veröffentlicht dieſer Tage die Liſten mit den 
Namen der franzöſiſchen Militärs, welche während des letz⸗ 
ten Krieges gefallen oder an ihren Wunden geſtorben ſind. Die 
geht derſelben beträgt im Ganzen 80,000; 26,000 gingen bei Forbach, 

eichshofen, Borny, Gravelotte, Saint Privat und bei den Kämpfen 
um Metz herum zu Grunde und 10,000 bei Sedan; die Loire⸗Armee 
verlor 22,000, Bourbaki 7000, Faidherbe 3500 und Garibaldi 1600 
Mann; die Belagerungen von Straßburg, Belfort, Pfalzburg ꝛc. for⸗ 
derten 2000 Opfer und die von Paris 17,000. \ 

Der „Avenir Liberal“ meldet: „Ungeachtet das „Univers“ es ver⸗ 
ſichert, hat dennoch keine Annäherung zwiſchen der Exkönigin Iſa⸗ 
bella und Don Francisco von Aſſiſi ſtattgefunden. Alle Verſuche 
dieſer Art ſcheiterten an der unerſchütterlichen Entſchloſſenheit des 
Prinzen, ſich von politiſchen Angelegenheiten fern zu halten. Der Va⸗ 
ter des Prinzen von Aſturien wird folglich keinen Theil an dem Haus⸗ 
vertrage nehmen, der in Deauville jetzt unterzeichnet wird.“ 

Während des letzten Krieges wurde ein Freiſchaarenführer Malicki 
erwähnt, der nach Unterſchlagung erheblicher Summen durchgegangen 
ſei. Das Nähere ergiebt folgender Bericht über eine zweitägige Ver⸗ 
handlung des Kriegsgerichts von Beſangon: 

Das Kriegsgericht verhandelte in contumaciam gegen den Lember⸗ 
ger Schauſpieler Malieki alias Gelecki, unter welchem wahren Na⸗ 
men der Angeklagte ſchon wegen eines gemeinen Vergehens von der Univer⸗ 
fität Kiew ausgeſtoßen worden war. Dieſer Malicki war im Striege als 
Ordonnanzoffizier Garidaldis nach Frankreich gekommen und hatte von 
Gambetta die Vollmacht zur Bildung eines beſonderen Corps der Ven⸗ 
eurs mit einem Kredit von 300,000 Fr. erwirkt. Obgleich ihm ein 

rganiſationskomite, mit dem Generalprokurator Andrieux an der 
Spitze, zur Seite geſtellt wurde, ſchloß Malicki alle a 
feld ab und verrechnete dem Komite, als er mit ſeinem Corps von Lyon 
nach Tarare abzog, 217,448 Fr. 61 Cent., die er auf eine ihm ange⸗ 
wieſene Summe von 271,600 Fr. ausgegeben hatte, jo daß er alſo noch 
Schuldner des Staats in Höhe von 54,151 Fr. 39 Cent. verblieb. Er 
kommt mit ſeinem Corps von 47 Offizieren und etwa 800 Mann aller 
Waffengattungen nach Beſangon und wird java vor den Feind ges 
ſchickt. Am 2. Januar 1871 geräth ein Theil dieſes Corps der Ven⸗ 
eurs unter Anführung des Hauptmanns Darcy mit dem Feind ins 


andgemenge und ſchlägt ſich bis 3 Uhr Nachmittags. Vergebens ſieht 
man 5 nach Malsch um. Er bleibt vorſichtig bei der Nachhut und 
das 


teßen flößt ihm eine ſolche Furcht ein, daß er nach der Aus⸗ 
aa des Lieutenants Gedymin wie Eſpenlaub zitterte; er legt ſeine 
niform ab und 5 über Hals und Kopf nach der Schweiz, ſo zwar, 
daß er in der Eile einen 15 auf dem Tiſch zurückläßt, in welchem 
er einem Freunde in Wien Rendez-vous giebt, da er Mittel genug 
abe, um beſcheiden leben zu können. Die Unterſuchung konnte nur 
eſtſtellen, daß die von dem Angeklagten begangenen Unterſchleife ſich 


; Keane auf mehr als 20,000 Fr. belaufen. Der Gerichtshof erklärt 


alich der Deſertion und des Diebſtahls von ae r ſchul⸗ 
dig und verurtheilt ihn in contumaciam zu 20fähriger Zwangs 
arbeit, Degradation und lebenslänglicher Stellung unter Poltzei⸗ 


e Portugal. 


Liſſabon, 16. September. Die Kammern haben vorgeſtern ihre 
während der Miniſterkriſis unterbrochenen Sitzungen wieder aufge⸗ 
nommen. Herr Fontes Pereira de Melho ſtellte das neue 
Miniſterium vor und gab, ohne mit einem beſtimmten Programme 
hervorzutreten, die Erklärung ab, daß er ſich vorzugsweiſe den Ver⸗ 
waltungs⸗ und Finanzfragen widmen werde, auf welchem Gebiete er 
umfaſſende Reformen in Ausſicht ſtellte. Auch wird er wahrſcheinlich 
eine Verbeſſerung des Heerweſens anſtreben, um den Uebergang vom 

riedensſtand auf den Kriegsfuß zu erleichtern. Seine bisherige poli⸗ 


4 
ſich zu Herzen nehmen und die Wünſche des Volkes, die Bedürfniſſe 
des Landes nach Verdienſt berückſichtigen. Die Oppoſition, wie z. B. 
die Abgeordneten Saraiva de Carvalho und Adriano Machado, ſprach 
ſich der neuen Regierung gegenüber theils wohlwollend, theils ab⸗ 
wartend aus. Nicht jo die reformiſtiſche Preſſe, welche das Miniſterium 
gleich von feiner Geburt an zum Gegenſtande ſcharfer Angriffe machte. 
Die „Regeneratoren“ ſcheinen nach der Anſicht der „Reformiſten“ eben 
ſo wenig Bürgſchaften für die freiheitliche Entwicklung der Verfaſſung 
zu bieten, wie die Partei der „Hiſtoriker“ und allerdings iſt hierbei die 
innere Geſchichte der Miniſterkriſis beachtenswerth. Der vorige 
Miniſter⸗Präſident, Marquis von Avila, mehr und mehr überzeugt, 
daß ihm das Vertrauen der Kammer mangelte und der ſtets ſich wieder⸗ 
holenden Angriffe der Oppoſition müde, Angriffe, die ihn um ſo mehr 
erſchöpften, als er fie allein von der Tribüne abzuweiſen verſuchen 
mußte, bewog die Partei der „Regeneratoren“ (Konſervative), feine 
und ſeiner Kollegen Stelle einzunehmen, zu welchem Behufe er ſeine 
Partei in der Kammer ihr für die Zukunft zur Verfügung ſtellte und 
außerdem den Theil der ſogenannteu „Hiſtoriker“, welcher ſich um den 
Herzog von Loulé gruppirt, für das beabſichtigte neue Kabinet zu ge⸗ 
winnen wußte. So würde dieſes in der künftigen Sitzungsperiode, die 
nach der baldigen Vertagung der Kammer im Januar beginnen wird, 
eine Mehrheit von etwa 5 oder 6 Stimmen haben. Das Geſchäft 
wurde ſo gemacht, daß Fontes ſein Miniſterium aus lauter „Regene⸗ 
ratoren“ zuſammenſetzte und der ihm folgenden Fraktion der „Hiſtoriker“ 
einige Geſandtſchaftspoſten in Ausſicht ſtellte. Die übrigen „Hiſtoriker“ 
und die vom Biſchof von Vizeu geführten „Reformiſten“ (Liberale) 
werden fortan die Oppoſition bilden. Die ans Ruder gelangte Partei 
iſt daher ſehr wenig beliebt; aber die Furcht der Beſitzenden vor den 
Sozialiſten wie überhaupt vor allen revolutionären Bewegungen wird 
dem Miniſterium Fontes eine Stütze ſein. Fontes wird übrigens als 
ein befähigter und entſchloſſener Staatsmann angeſehen. Andrada 
Corvo, der Miniſter des Auswärtigen, war bisher Profeſſor der 
Chemie und iſt Verfaſſer eines geſchätzten Werkes über Landwirthſchaft 
und mehrerer Romane; auch war er früher Geſandter in Madrid. 
Der Handelsminiſter Avelino gilt für einen Anhänger des Freihandels. 
Das „Jornal do Comercio“ bezweifelt, daß das Kabinet Fontes im 
Parlament auf eine Mehrheit rechnen könne, die ihm Lebenskraft ver⸗ 
liehe, und ſieht einer baldigen Auflöſung der kaum erſt gewählten 


Kammer entgegen. 
Italien. 


Rom, 21. Sept. Die zur Feier des 25 jährigen Regierungstages 
Pius IX. hergekommenen deutſchen Pilger und Deputations- 
mitglieder nahmen das Verſprechen mit: ihr Wunſch, eine Photo⸗ 
graphie Sr. Heiligkeit zu beſitzen, ſolle erfüllt werden. Geſtern 
entſchloß er ſich, dem deutſchen Photographen Mang zu ſitzen. Der 
erſte Verſuch mißlang, es fehlte das günſtige Licht, nach geöffnetem 
Fenſter auch der zweite, da die Fliegen eindrangen und der von ihnen 
beläſtigte Sitzende mit den Worten queste mosche quanto sono 
fastione eine Handbewegung machte. Die dritte Probe gerieth über 
Erwarten gut. Dies iſt ſeit ſechs Jahren das erſte Originallichtbild 
wieder. Jedes Geſchenk wird die eigene Namensunterſchrift und einen 
frommen Spruch als Autograph erhalten. 

Nom, 21. Sept. Dem „Tempo“ zufolge erhielt der König letzter Tage ein 
eigenhändiges Schreiben des Papſtes, worin ſich dieſer an ihn 
wendet, die Regierung möchte darauf verzichten, der Kammer den die 
Abſchaffung der religibſen Geno ffenſchaften in der Stadt Rom 
betreffenden Geſetzvorſchlag vorzulegen. (N. Fr. Pr.) 

Die „Roma del Popolo“ veröffentlicht einen Brief Mazzini's, in 
welchem derſelbe eine Cinladung nach Livorno zum Einweihungsfeſte 
eines Denkmals für den Patrioten Carlo Bini ausſchlägt und feinen 
Anſichten über die politiſchen Verhältniſſe ſeines Vaterlandes einen von 
tiefer Trauer und Enttäuschung zeugenden Ausdruck giebt. a 

„Meine Hoffnung war die, ein Italien zu ſehen, das durch die 
Opfer und die Tüchtigkeit feines Voltes ih der Gruft enkwinden 
würde, das durch eine mehr als dreihundertjährige Sühne jede Schuld 
b e haben würde, ſtrahlend von Begeiſterung und Glauben, ſtark 
im Bewußtſein geſchlagener Schlachten und mit dem eigenen Blute 
errungener Siege — jenes Italien, wie es ſich Dante dachte, aber ohne 
ein Kaiſerthum, außer dem Gottes, ohne ein Geſetz, außer dem vom 
Volke ſelbſt diktirten. Heute aber ſſellen wir — befriedigt oder trau⸗ 
ernd — nur ein erlogenes Italien dar. Unſere Grenzen gegen Frank⸗ 
reich und Deutſchland ſind in fremden Händen, und wenn wir auch 
im Beſitze von Wälſchtſrol, Trieft und Nizza wären, jo hätten 
wir doch nur die materiellen Umriſſe, den leblofen Körper von Italien. 
Es fehlt der belebende Hauch Gottes, es fehlt die Seele der Nation. 
Jene Schlachten, welche die Theile Italiens zu dem jetzigen Moſaik 


Zurückweiſung, welche die Inſinuation des Prinzen Napoleon in % 


uſammenfügten, wurden für dynaſtiſche Intereſſen geſchlagen. Geh 
ſane Diener Frankreichs, ſo 5 Frankreich ſtark war, 12 rten 
gemeinſam mit ihm den heiligen Aſpirationen unſeres Volkes den MW 
nach Rom, und beſetzten es, als Frankreich am Boden lag, aus Furt 
daß zwiſchen dem Kapitol und dem Vatikan der große alle Name 
Republik erſchallen möchte. Unſere Schlachten haben wir wegen 
Unfähigkeit, um nichts Schlimmeres zu ſagen, unſerer Führer verlo 
Ein dienſtpflichtiges und von keinem Geſetze, das unſeren Gedan 
naa a geleitetes Volk, haben wir keine eigene Politik nach innen n 
nach außen. Im Innern haben wir, Willkür, beſtändige Verletzt 
der Geſetze, die nicht einmal die unſerigen find, Korruption in der 9 
waltung zum Syſtem erhoben, Unfähigkeit Gutes zu thun in den ! 
den Bevorzugten des Zenſus gewählten Vertretern, eine Armee 
nicht uns gehört, ſondern nur dazu dient, uns niederzuhalten, Pr 
und Genoſſenſchaftsweſen in Banden, wachſenden finanziellen Nu 
nach auswärts aber ſerviles Nachgeben bald gegen franzöſiſche, 
gegen deutſche Einflüſſe, Verrath der Völkerverbrüderung und, wie 
den Zeiten ünſeres Verfalles, Verbannung jeder Rückſicht der Sittli 
keit aus unſeren Beziehungen zu Europa. Und wenn Einige un 
uns ſind, welche über einen ſolchen Zuſtand der Dinge ien l 
ſehe ich ſie leider unſere glänzenden . und ſozialen U erii 
rungen vergeſſen, um — gleichfalls in ſklaviſcher Nachahmung —| 
unſinnigſten und verderblichſten fremden Inſpirationen zu kopiren, 
weil dieſelben den Schein der Stärke haben. Und die Völker, well 
mit Staunen der Auferftebung der alten Herrin der Welt zugeſchg 
haben, ſagen enttäuſcht: „Es iſt nur das Geſpenſt Italiens.“ 1 

Mazzini ſieht die Sache natürlich durch feine myſtiſch gefär 
Brille an. Doch man ſieht aus den Worten am Schluſſe des Brie 
daß fein Bruch mit Garibaldi ein vollſtändiger iſt, und aus dem ga 
zen Tone, daß Mazzini ſelbſt feine Herrſchaft über die Maſſen für v. 
loren hält. 2 : 

Dänemark. 

In der öffentlichen Meinung Dänemarks hat ſich, wie die „Al 
Ztg.“ berichtet, ein entſchiedener Umſchwung zu Gunſten Deutfe 
hands vollzogen. Den Beweis dafür liefert nicht blos die geharniſt 


treff der däniſch-franzöſiſchen Allianz von Seiten der achtbarſten Ble 
ter Kopenhagens erfahren hat, ſondern mehr noch die verbürgte Th 
ſache, daß die tonangebenden Kreiſe in Dänemark nunmehr ſich ei 
ſchloſſen haben, auf jede fernere Agitation für eine Rückgabe nor 
ſchleswig'ſcher Diſtrikte zu verzichten. Wie man erfährt, wi 
dieſer Entſchluß damit begründet, daß die Wiedererwerbung ſolcher! 
miſchten Diſtrilte Dänemark doch nicht zum Segen gereichen kön 
weil ihr Beſitz ſtets nur die Quelle neuer Verwicklungen mit Deut 
land ſein würde, auf deſſen Freundſchaft Dänemark nun einmal an 
wieſen ſei. 


m zu erzie * 

A e an N es bei der an 9 

n 1 o, um 
Vertrauen ſo verſchuldet gegen 

errſchende Meinung über eine Angelege 

enige betheiligt ſind. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 20. Sept. General Ignatiew hatte eine e 
ſtündige Unterredung mit dem Großvezir wegen Stellung d 
Pforte zu Rußland. Der General iſt nicht ganz zufrieden 
ſchieden, wiewohl Mahmud Paſcha mit Rußland gute Beziehun 
unterhalten, aber nichts von einer Ueberlieferung an den ruſſiſch 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


nach der Angabe von Franzoſen und Franzoſenfreunden „am gebroche⸗ 
2 Herzen, 99255 Schmerz um das tiefgebeugte Wi ache Vaterland, 
geſtorben ſein ſoll, erfahre ich noch Folgendes: Wie ich bereits I 
einmal bemerkte, war Küß keineswegs ein Feind der Deutſchen. Repu⸗ 
blikaner von TRUE hatte er ſich allerdings in die franzöſiſchen 
Zuſtände eingelebt. Nach der Wendung der Dinge war er jedoch am 
wenigſten geneigt, durch thörigten Widerſtand eine Ausſöhnung mit 
Deutſchland verhindern zu wollen. Er ſtand auf gutem Fuße mit deut⸗ 
ſchen Vaterlandsfreunden und ſprach ſich oft bitter über den Mangel 
an Gerechtigkeitsgefühl aus, der die Franzoſen anderen Völkern gegen⸗ 
über kennzeichne und fie — mit Einſchluß weitaus der Mehrheit auch 
der dortigen republikaniſchen Partei — dazu verleitet hahe, ſtets nach 
der Rheingrenze zu begehren. Nun wird mir aber von einem Freunde 
des Verſtorbenen, der ihn noch kurz vor ſeinem Abgang nach Bordeaux 

eſprochen, eine weitere 9 Danach wäre das Ableben des 
Hartgeplt ten Mannes nach einem Auftritte erfolgt, der ſeine ohnedies 
angegriffene Geſundheit aufs tiefſte erſchütterte. In einer Ausſchuß⸗ 
ſitzung der Nationalverſammlung habe er über die Lage des Elſaſſes, 
über die ſeiner eigenen Heimat von Frankreich zu Theil gewordene 
Behandlung eine Rede gehalten, welche mit Hohn, mit Ziſchen, mit 
Gelächter aufgenommen wurde. Dies habe ihm den Sta el ins Herz 
gedrückt; ſchon leidend, ſei er von da an aufs Siechbett geſunken, um 
nicht wieder aufzuſtehen. Ich habe in Anbetracht der Quelle, aus der 
mir dieſe Angabe wird, allen Grund, auf ihre Richtigkeit zu vertrauen. 
In keinem Falle wird man den Tod dess 


Bürgermeiſters von Straß⸗ 
durg mit dem des Bürgermeiſters der einſt freien Stadt Frankfurt 
vergleichen können, der ſich aus Schmerz über die Vorgänge, für die 
er keine Mitverantworlichkeit tragen wollte, das Leben nahm. In Metz 
fand mein Gewährsmann bereits eine recht beträchtliche deutſche Ein⸗ 
wanderung. Die Halde der Bevölkerung war eine ruhige, keines⸗ 
wegs bitterfeindliche. Von Angriffen auf 15 n verlautete nichts. 
Die Einwohnerſchaft ſchien den Gedanken eines ferneren Widerſtandes 
in keiner Weiſe aufkommen zu laſſen. Bei der mir bekannten Verläß⸗ 
lichkeit des Mannes, der überall felbſt gelegen und gehört, glaubte ich 
dieſen möglichſt unparteiiſch gehaltenen Bericht Ihren Leſern mittheilen 
zu ſollen — zur Richtigſtellung irriger Angaben, ſei es nach der einen 
oder der anderen Seite hin. 


„Sein“ Spazierſtock. 

Aus Torquay, wo gegenwärtig der Exkaiſer Napoleon nebſt 
einem Sohne 1 kommt folgende Kunde von ie Heldenthat, die 
ür einen Homer ein würdiges 1 bilden würde. Der Kaiſer — 
o ſchreibt man — war auf einem Ausfluge in die Umgebung von 

orquay begriffen. Er ſtand auf der Landungsbrücke in Kingswear, 
Hartmouth, als fein Spazierſtock feiner Hand entglitt und in die See 
el. Es war ein werthvolles Geſchenk, dieſer Spazierſtock, welchen der 
aiſer in den erſten Tagen des Kaiſerreiches von einem ergebenen 
reunde erhalten hatte, und welcher ſeit zwanzig Jahren ſein ſtetiger 
egleiter geweſen war. Alle Verſuche, dieſes Kleinod wiederzuerlan⸗ 
en, blieben vergebens und bern kehrte der Kaiſer von feinem 
usfluge heim. Inzwiſchen drang die Kunde des Unglücks an das 


ii: Ohr eines hochherzigen Jünglings. Entſchloſſen, das Kleinod dem 


Ueber den vielbeſprochenen Tod des ehemal. Bürgermeiſters Kit, der 


5 räuberiſ hen Meere zu entreißen, ſtürzte er ſich in die Fluth, muthiger 


als Schillers Taucher und auch glücklicher, denn ſiebenmal tauchte er 
unter, und als er auch mit der heiligen Zahl ſeinen Zweck nicht er⸗ 
reicht hatte, machte er den achten Verſuch, obwohl er faſt gänzlich er⸗ 
ſchöpft war. Diesmal ſollte der Heldenmuth des Jünglings nicht un⸗ 
belohnt bleiben. Zwiſchen 2 Felſen erblickte er plötzlich den goldenen Adler⸗ 
kopf, welcher den Knopf des Stockes bildete. Inzwiſchen hatten ſich 
dichte Volksmengen an der Küſte verſammelt, welche ängſtlich der Wie⸗ 
derkehr des Jünglings harrten. Im Triumphzuge gings nach Tor⸗ 
may; Prinz Murat führte den jugendlichen Helden in die gefeite 
Gegenwart des Kaiſers, welcher ihm von Herzen dankte und für ſein 
Wagniß mit — einer Photographie beſchenkte. 


Die neuen Maße und Gewichte in Verſen. 

Längenmaß. 

Das Meter, oder deutſch: der Stab, 

Mißt Länge, Breite, Höhe ab; 

An Größen zu vergleichen mit 

Dem großen, ſtarken Mannesſchritt. 

In Zehntel, wenn man es zerſtückt, 

Das Dezimeter man erblickt; 

Es gleicht (auch dieſes fer bekannt) 

Der Breite einer Manneshand. 

Und fingernagelbreit erſcheint, 

Was man mit Zentimeter meint; 

Auch Neuzoll dieſes Theilchen heißt, 

Ein Hundertel des Meters weiſt. 

Doch nadelbreit nur zeiget ſich 

Das Millimeter oder Strich; 

In auſend Theile, winzig klein, 

Thet es des Meeres Länge ein. 

Auf's Dekameter (Kette) geh'n 

Vom ganzen Meter ihrer zehn. 

Das Tauſend Meter aneinand' 

Ein Kilometer wird's genannt. 
Flächen maß. 

Ein Viereck, gleich an jeder Seit', 

Und auch ein Meter lang und breit, 

Ein Meter alſo im Quadrat 

Man Flächenmaßes Einheit hat. 

Einhundert ſolcher ſtellen dar 

Die Ruthe im Quadrat, das Ar. 

Ein Hektar mißt der Wald, das Feld, 

So hundert Aren Fläche hält. — 

Das Meter im Quadrat erträgt 

Auch, daß man es zertheilt, zerlegt, 

Zehn Streifen nach der Länge ſchneid', 

Theil jeden zehnmal nach der Breit', 

So werden hundert Theile d'raus, 

Sieht jeder wie ein Viereck aus; 

Den nenne Dezimeter dann, 

Nur ſetz' das Wort „Quadrat“ voran. 


Und willſt Du klein're Theile noch, 1 
So theile fort — mit Hundert doch; 
Denn Hundert iſt hier Währungszahl, 
Das merke ein für allemal. 


Hohlmaß. 
Der Litter (deutſch: die Kanne) mißt 
Die Körner und was flüſſig iſt; 
Beim halben Liter kommt nun auch 
Der Name Schoppen in Gebrauch. 
Das Liter, erſt getheilt mit zehn, 
Giebt Deziliter — wirdſt's verſteh'n; 
Und auch getheilt mit hundert dann 
Man's Zentiliter nennen kann. 
Das Milliliter theilt es ein 
In Fred Theile nett und klein. 
An fünfzig Liter wenn man nimmt, 
So 1 ein Scheffel ganz beſtimmt. 
Die hundert Liter geben baß 
Das Hektoliter oder Faß. 

Gewichtmaß. 

Des Maßes Einheit im Gewicht 
Iſt nur das Gramm und Andres nicht. 
Mit zehn getheilt heißt's Dezigramm, 
Ein Hundert nenne Zentigramm, 
Und theilſt Du es mit tauſend gar, 
So ſtellt es Milligramme dar. 
Zum Neuloth oder Dekagramm 
Nimm zehn der Gramme Du zuſamm'; 
Und tauſend Gramme wiegen rund 
Ein Kilogramm, das ſind zwei Pfund. , 
Einhundert Pfunde find bekannt 4 
Als Zentner ſchon im ganzen Land, 
Und zwanzig Zentnern lege Du 
Den kurzen Namen Tonne: zu. 


Der Maße Grund. f 
Ein Mittagskxeis durchzieht Paris, 7 
Der ward gemeſſen und er wies 0 
Als vierzigmillionſten Part * 
Das Me ter in bekannter Art. 
Vom Meter nun (auch deutſch: dem Stab) je 
Leit' alle andern 1 5 ab, - 
Nach ſicher richtigem Befund 
Iſt ex der Maße feſter Grund. 2 
Ein Dezimeter in Kubik Bi 
Giebt Dir genau ein Würfelſtück, * 
Des Inhalt jo viel Waſſer faßt, x 
Als Du im Liter vor Dir halt. 
Und was an Waſſer füllen kann, 
Den Zentimeterwürfel dann, 
Das zeigt (wenn man genau es wägt), 
Was eines Gramm's Gewicht bekrägt. 


e 


— 7 9 
r Aa 


ubliziſt. 


SE 


Kr. 452. Mittwoch. 


Einfluß wiſſen will. — In einer Unterredung des Sultans mit dem 
Großvezier ſtellte letzterer folgendes Regierüngs-Programm auf: 
Die Aemter ſollen an alle Unterthanen vergeben werden, aber ſtets 
nur an die Würdigſten; alle Gehälter ſollen erhöht, aber alle untaug⸗ 
lichen Beamten entfernt, viele Aemter ſollen ganz kaſſirt werden. Zwei 
hohe Schulen für Kandidaten der Adminiſtration ſollen errichtet und 
junge Leute von allen Konfeſſionen zur Ausbildung ins Ausland ges 
te t werden. Der Sultan will auch öffentliches und mündliches Ge⸗ 
richtsverfahren und Provinzial⸗-Autonomie auf breiter Baſis ein⸗ 
führen. (W. Pr.) 


Lohales und Provinzielles. 


Poſen, 27. September. 


RC. Seitens der Regierungen ſind die Gemeinde⸗Vorſtände 
reſp. Gutsherrſchaften angewieſen worden, von Nest ab bis zum 15. 
Juni künftigen Jahres mit der Vertilgung der Engerlinge und Mai⸗ 
Äfer energiſch vorzugehen. Den Grundſtücksbeſitzern fol zur Pflicht 

emacht werden, ihre mit dem Graben oder Pflügen beſchäftigten Ar⸗ 

85 zur 5 und Tödtung der Engerlinge anzuhalten; 

den Beſitzern von Laubhölzern dagegen das Sammeln eines beſtimm⸗ 
ten Quantums Maikäfer in jeder Woche auferlegt werden. 
— Eiſenbahn⸗Einnahmen. Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 2 
hatte pro Auguſt d. J. eine Einnahme von 149,083 Thlr., 15,870 Thlr. 
11,9% mehr als im Auguſt v. J.; die bisherige Jahres⸗Einnahme 
bis Ende Auguſt betrug 1,147,295 Thlr. gegen 1,051,371 Thlr. im 
Vorjahre, alſo 95,924 Thlr., = 9,1% mehr. — Die Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Bahn hatte im Auguſt d. J. eine Einnahme von 91,516 Thlr., 
13,353 Thlr. oder 17,1% mehr als im Vorjahr. Die bisherige Jahres⸗ 
Einnahme bis Ende Auguſt betrug 657,044 Thlr. Pier 636,746 in 
1870, alſo 20,298 Thlr. oder 3,2% mehr. — Die Märkiſch⸗Poſener 
Bahn hatte im Aug d. J. eine Einnahme von 41,832 Thlr., alſo 13,060 

oder 45,4%, mehr als im Vorjahr. Die Entwickelung des Verkehrs 

auf dieſer Bahn iſt demnach unverkennbar. Die bisherige Jahres⸗ 
ö N von Anfang Januar d. J. bis Ende Auguſt betrug 304,770 

Thaler. 2 u 8 ah = 

m Das Hochbaſſin der ſtädtiſchen Waſſerleitung iſt in der Zeit 
vom Dienſtag zum Mittwoch Mittags gereinigt worden. Während 
dieſer Zeit mußten die Waſſerwerke außer Thätigkeit geſetzt werden, 

und war dies auch allen Hausbeſitzern, welche Waſſerleitung in ihre 
Grundſtücke haben einziehen laſſen, angezeigt worden. Nur in den 
boch gelegenen Stadttheilen fehlte das Waſſer gänzlich, in den niedrig 
gelegenen dagegen floß es zeitweiſe. Doch waren Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um im Falle eines etwa ausbrechenden Brandes in kürzeſter 
Zeit alle Hydranten mit Waſſer ſpeiſen zu können. 

— Unglücksfall. Auf der Strecke der Poſen-Thorner Bahn, 
zwiſchen der Kleinen Schleuſe und Przepadek wurde geſtern Nachmittag 
der 14jährige Sohn des hieſigen Seilermeiſters Hrn. Sch. von einem 
Arbeitszuge überfahren. Der Knabe ſtarb bald darguf in Folge der 
davon getragenen Wunde Bab der Zug war ihm über beide Beine 
gegangen. Die betreffende Bahnſtrecke, an welcher noch gearheitet wird, 
iſt durchaus nicht für das Publikum beſtimmt. Vermuthlich hat der 
Knabe ſich hinter den Anſchüttungen, welche ſich zu beiden Seiten der 
Bahn befinden, verſteckt, und iſt, da dieſelbe hier eine bedeutende Kurve 
macht, von dem Felke nicht bemerkt worden; vielleicht iſt er auch 
auf einen der Arbeitswagen hinaufgeſprungen, herabgefallen und als⸗ 

dann überfahren 19 fd eber ird Br 4006 200 
Bei Kleeko ſind auf dem Rittergute Zakrzewo haler 
e Norddeutsche Bundesanleihe in Appoints zu 100 Thaler geſtohlen 
. Michaelisferien in den hieſigen höheren Lehranſtalten 
beginnen am Sonnabende, in der Mittel- und Simultanſchule bereits 


beutige age lang. — 


N „Meg. eine Stadt angehörte und ſeit dem 
25 Sn 05 Waben ärztlicher Funftibnen nach Münſter 
verſetzt wurde, iſt nunmehr, wie wir aus dem „Milit. Wochenbl.“ 
erſehen, definitiv zum Stabsarzt beim 5. Weſtph. Inf.⸗Reg. Nr. 53. 
3 den. 3 Se 
Be Die Smmibuffe, welche ſeit Kurzem den Verkehr zwischen 
Stadt und Bahnhof wieder vermitteln, zeichnen ſich gegen die früheren 
durch Eleganz und Sauberkeit vortheilhaft aus. 
4 — Im Glacis des Kernwerks wurde heute es ein, wegen 
mehrerer Diebſtähle verfolgter Menſch verhaftet, welcher ein auf St. 
Martin von einem Wagen abgeſchnittenes Leder bei ſich hatte. 
Vor dem Eichwaldthore hatte in der vergangenen Nacht 
ein fremder Menſch auf einem der dortigen Holzhöfe Unfug mancherlei 
Art verübt und einem dort ſtationirten Wächter mit einem haftet. 
Ruder einen heftigen Schlag verſetzt. Der Ruheſtörer wurde verhaftet. 
8 + Oſtrowo, 24. September. [Dekanatslehrerkonferenz. 
Feuer.] Am 21. hielt ein Theil der katholischen Lehrer des Dekangts 
N Fomin in Oſtrowo unter Vorſitz des Echter Dekans Hrn. Fabiſch 
feine diesjährige Dekangtskonferenz ab. Erf 
und 60 Lehrer. Eine Lehrprobe und zwei Vortr 


ienen waren 6 Geiſtliche 
iR bildeten die Ta⸗ 
gesordnung. — Geſtern Nachmittag brannten 5 Wirthen in Biniew 
ihre Scheunen mit dem ganzen Inhalte nieder. Das f euer iſt muth⸗ 
maßlich durch ruchloſe Hand entſtanden, doch hat der Thäter bis jetzt 
nicht ermittelt werden können. Einer der Brandbeſchädigken iſt exit ſeit 
8 Tagen durch Kauf in den Beſitz der Wirthſchaft getreten 
Paradies, 22. September. [Wiederholungs⸗ Prüfung.] 
Au 20., 21. und 22. d. M, fand im hieſigen Schullehrer⸗Seminare die 
Wiederholungs⸗Prüfung interimiſtiſch angeſtellter Lehrer unter dem 
Vorſitze des Herrn Regierungsraths Himmel ſtatt. Von 12 zur Prü⸗ 
fung einberufenen Lehrern erſchienen 8 und wurde 5 von dieſen das 
Zeugniß der definitiven Auſtellbarkeit zuerkannt. E 
j en. Nogaſen, 21. September. Die von der Poſener Zeitung 
(Nr. 434) gebrachte Mittheilung, daß in Wongrowiec vom 1. April 
b J ab ein katholiſches Gym naſium eröffnet werden ſoll, hat, 
wie ſich denken läßt, in unſerer Stadt eine peinliche Ueberraſchung her⸗ 
vorgerufen. Abgeſehen davon, va wieder einmal der Sieg ultramon⸗ 
tancr Einflüſſe, die zu dieſem Reſultate geführt haben, die Gemüther 
beunruhigt, glaubte die Stadt Rogaſen Ser ein begründeteres Anrecht 
die Gewährung eines Gymngſiums zu beſitzeu. Unſer Stadtſäckel 


ht | 
1010 zur Selbſtzerſtörung angeſtrengt worden, um die Mittel zur 
Frbaltung einer Garniſon und zur Exrichtung eines Gymnaſialge⸗ 
häudes herzuleiheu, aber wir brachten alle pfer freudig, weil uns die 
usſicht auf Erfolg von ſehr maßgeblicher Seite nahe gerückt wurde. 
Nun ſteht der Gymnaſialbau in nicht verächtlicher Schönheit da; er 
birgt Ki Jahren eines der beſuchteſten Progymnaſien Norddeutſch⸗ 
lands; alle Bedingungen für eine blühende Anſtalt find vorhanden; Roga⸗ 
ſen ſelbſt Liefert über 100 Schüler, der Umfreis mindeſtens eben ſoviel 
— da ſchlägt wie ein Blitz die Nachricht ein, Wongrowiec, das nur 
2 Meilen entfernte Wongromiec erhält ein katholiſches Gymmafium. Und 
warum? Warum ſoll das blühende Progymnaſium von Rogaſen, dem nur 
noch eine Prima zu feiner Vollendung feblt,ein Torſo bleiben? Der Grundiſt 
er Denn daß er in dem Umſtande liegen ſollte, daß der Staat 
fi ſcheut, die Anſtalt zu übernehmen oder ihr wenigſtens einen jähr⸗ 
den Zufchuß von 1500 Thlr. zu gewähren, iſt doch wohl nicht anzu⸗ 
nehmen, am wenigſten jetzt anzunehmen, da die aus Nankreich her⸗ 
überkommenden Milliarden kaum zu beſſeren Zwecken als zur Errich⸗ 
tung von Schulanſtatten verwendet werden können. Rogaſen hat Alles 
gethan, was in ſeiner e ſtand, hat auf die Verſprechung hin, daß 
es eines Gymnaſiums tei haftig werden ſolle, es an Geld und Eifer 
aa fehlen laſſen; fein Progymnaſium ift ein ſunntianef welches die 
ſchönſten Früchte zeitigt und eine völlige Harmonie aller religſöſen 
und nationalen Gegenſätze kultivirt. Und nun? Erzbiſchof Graf Ledo⸗ 
chowski und ein Mitglied einer hochgeſtellten Familie, das zugleich der 
katholiſchen Fraktion angehört, haben ſich an die rechte Schmiede ge⸗ 


wandt und wirklich trotz der Gegenvorſtellungen des jetzt nad Königs: 
berg verſetzten Oberpräſidenten don Horn, deſſen Kenntniß schen 


provinziellen Zuſtände nichts zu wünſchen übrig läßt, es durchzuſetzen 
gewußt, daß + nur 2 Meilen von uns entfernte Slade Wongrowiee 


Pe. 


Beilage zur Bofener Zeitung. 


zählt c. 4000 Einwo 


ein katholiſches Gymnaſium erhält. In Trzemeſzuo ſteht ein mächtiges 
Gymnaſialgebäude, welches ein ſpärlich befuchtes Progymnaſium, welches 
überdies den Staat jährlich 2450 Thlr. koſtet, beherbergt. Warum, 
wenn überhaupt ein katholiſches Gymnaſium in der Provinz noch er⸗ 
nr werden ſollte, es nicht dorthin verlegen, warum es grade uns 
auf den Hals ſetzen und unſere gerechten und von oben her genährten 
Hoffnungen zerſtören ? Die Antwort iſt nicht ſchwer zu finden. Won⸗ 
growiee iſt von allen Städten der Provinz die ultramontanen Umtrie⸗ 
ben am leichteſten zugängliche. Die Bevölkerung in Stadt und Um⸗ 
gegend iſt durchweg polniſch. Wie leicht iſt da nicht der Schritt vom 
katholiſchen zum polniſchen Gymnaſium — katholiſch und polniſch find 
ja bei uns ohnehin faſt identiſch — gethan! So mächtig alſo wirken 
hier noch ultramontane Agitationen und Fürſprachen, daß man eine 
Anſtalt, die gedeihlich beſteht und mit unſäglichen Opfern hergeſtellt 
iſt, einfach unterbindet, um eine andere — ſagen wer gelinde: tenden⸗ 
ziöſe zu gründen! Wir werden natürlich gegen diefen Entſcheid nicht 
ſtill halten, denn wir stehen hier einer Lebensfrage gegenüber; wir 
haben unſer Beſtes daran geſetzt und werden den Kampf auch dann 
noch führen, wenn wir weitere Opfer zu bringen gezwungen wären, 
während das von ultramontauen Mächten kajolirte Wongrowiee mit 
leichter Mühe durch Deputationen ſeinen Triumph feiert. 

r. Wollſtein, 21. September. [Gewerbeverein Hopfen.] 
Geſtern Abend fand unter dem Vorſitze des Kreisphyſikus Dr. Wint- 
ler wiederum eine zahlreich beſuchte Verſammlung unſeres Gewerbe⸗ 
vereins ſtatt. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt: Kreisphyſikus 
Dr. Winkler, Dr. med. Wolfſohn, Blindeninſtituts⸗Inſpektor Kienel, 
Kaufmann Anders, Kaufmann Adolph Homel und Brauereibeſitzer Do⸗ 
kowiez jun. Demnächſt hielt Kandidat jur. Wolfsfohn einen Vortrag 
über: „Grundzüge des römiſchen Exekutionsverfahrens in Zivilrechts⸗ 
ſachen nebſt einigen Wee über die Aufhebung der Schuldhaft 
in Deutſchland.“ Faſt ſämmtliche anweſende Gäſte erklärten hierauf 
ihren Beitritt zum Verein. — Seit drei Tagen iſt keine Steigerung in 
den Hopfenpreiſen eingetreten. Je nach Qualität wird nunmehr der 
Zeutner mit 70 bis 80 Thlr. bezahlt. Man iſt allgemein der Meinung, 
daß der Preis nunmehr feinen Höhepunkt erreicht hat. 

Bromberg, 26. Septbr. Im Zillmer'ſchen Lokale iſt ſeit geſtern 
die Kommiſſion zuſammengetreten, um die Penſionsanſpüche der 
Invaliden aus dem diesſeitigen, wie aus dem Wirſitzer Kreiſe zu 
begutachten reſp. zu regeln. Die Zahl derſelben beläuft ſich auf 35 
(davon kommen auf den Kreis Bromberg 20 und Wirſitz 15). Die 
meiſten derſelben 8 auch da, wo die Penſionen bereits bis zum 
1. Juli er. abgelaufen waren, noch auf ein Jahr verlängert oder 
dauernd anerkannt worden. Außer dieſen ſind aber noch verſchiedene 
andere Invaliditätsanſprüche eingegangen, von denen die meiſten als 
unbegründet zurückgewieſen werden mußten. — Heute hat dieſe Kom⸗ 
miſſion ihre Arbeiten beendet. — Sonntag Nacht wurde durch einen 
Polizeibeamten ein hieſiger Arzt zu einem Kranken auf Vorſtadt Bocia⸗ 
nowo gerufen, welcher, nach einer Anzeige des katholiſchen Geiſtlichen, 
der den Kranken bereits mit den Sterbeſakramenten verfehen, die 
Cholera, habe. Der Arzt findet aber ſtatt des erwähnten Cholera⸗ 
kranken einen Menſchen vor, der am Tage zuviel Alkohol genoſſen 
hatte und in Folge dieſes Genuſſes, wie man zu ſagen pflegt, einen 
zargen Kater“ hatte! Die geeigneten Mittel riefen den vermeintlichen 
Todeskandidaten bald wieder ins Leben zurück. — Nach dem geſtrigen 
Negen, welcher faſt 24 Stunden angehalten, hat es heute Morgen dor 
Sonnenaufgang ſtark gereift. (Brb. Z.) 

II. Chodzieſen. 22. September. [Domieilveränderung. 
Städtiſches-Lazareth.] Der praktiſche Arzt Dr. Guttmann ver⸗ 
läßt uns am 1. Oktober, um ſich in Nakel niederzulaſſen. Allgemein 
wird der Fortgang des geſchätzten Arztes bedauert. Als vor c. 2 
Jahren Dr. G. ſeinen Eniſchluß, von hier zu gehen kundthat, wurde 
ihm c. 500 Thlr. fixirtes Einkommen angeboten, um ihn zum Hier⸗ 

ſeine Ueberſiedelung 


bleiben zu bewegen. Deſſenungeachket hat derſelbe 


J beſchloſſen. Bei, normolen edel tözuftonde kaun ein einzig 
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niſſen wäre ein zweiter Arzt aber kaum zu miſſen. Unſere Stadt 
A Ba und hat eine reiche Umgegend. — Auf Ver⸗ 
anlaſſung der k. Regierung hat der hieſige Magiſtrat für etwa vor⸗ 
kommende Erkrankungen von Einheimiſchen und Durchreiſenden, welche 
arm ſind, in dieſen Tagen ein Lokal gemiethet. Dieſe Einrichtung 
hatte im Schoße der Staädtverordneten⸗Verſammlung vielfach Wider⸗ 
ſpruch zu erleiden, iſt indeß auf das wiederholte Drängen des Land⸗ 
rathsamtes dennoch ins Leben getreten. Ob aber ein ſtädtiſches La⸗ 
zareth, in dem möglicherweiſe Perſonen mit auſteckenden Krankheiten 
untergebracht werden müßten, dicht neben einem Schulbaufe 
am zent Platze iſt, möchten wir bezweifeln. 

Gueſen, 22. September. [Der Kinderpflegeverein. Stra⸗ 
ßen beleuchtung.) Dem hieſigen Frauenverein zum Schutze armer 
Kinder, ohne Unterſchied der Könfeſſton kann die erfreuliche Löſung 
einer Aufgabe nicht abgeſprochen werden. Selbſt bei den geringen 
Mitteln, die dem Vereine zu Gebote ſtehen, hat er es vermocht, den⸗ 
lingen Pflegerinnen, welche die Kinder gut halten, außer den gewöhn⸗ 
ichen Alimenten auch noch Prämien zu gewähren und es wurden 
am 21. d. M. in einer Verſamlung der Vereinsmitglieder an 36 ſolcher 
Kinderpflegerinnen, nachdem eine? eſichtigung der ihnen anvertrauten 
Kinder ſtaktgefunden hatte, außerordentliche Belohnungen ausgetheilt. 
2 ine ganz eigene Erſcheinung 8 es ſich, daß faſt ausſchließlich 
alle die Pfleglinge, welche vorgebracht wurden, n ee Müttern 
angehörten. Da dem Vereine, wie ſchon bemerkt, zu ſolchem Liebes⸗ 
werke nur im geringen Maaße die Hilfsmittel zufließen, wandte ſich 
unlängſt ein Vorſtandsmitglied an den Herrn Erzbiichof Grafen v. 
Ledochowski mit der Bitte, dem Vereine feine Protektion gewähren 
zu wollen. Derſelbe ſoll nun auch in einem Schreiben ſich wohwollend 
für den Verein ausgeſprochen und demſelben eine unverhoffte Unter⸗ 
ſtützung bereits überſendet haben. — Unſere Stadt wird doch, wie es 
heißt, in den Winterabenden nicht ganz dem Geiſt der Finſterniß ver⸗ 
fallen, wenn auch die Gasanſtalt nicht mehr in dieſem Jahre zum Bes 
triebe kommen dürfte. Der Magiſtrat ſoll es für nöthig gehalten 
haben, die alten Petroleum⸗Laternen aus der Rumpelkammer wieder 
hervor zu holen. : 

Inowraelaw, 22. September. [Abiturientenprüfung. 
e Kommunal⸗ Beitrag. Omnibus. Thea⸗ 
ter.] Bei dem am 18. und 19. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn 
Superintendenten Schönfeld am hieſigen Gymnaſium abgehaltenen 
Maturitätsexamen erhielten 5 Primaner und 2 Extrancer das Beugnih 
der Reife. — Da in Folge des Krieges die Einnahme⸗Etatsſummen 
der hieſigen Kommunal⸗Verwaltung Pro 1871 vielfache Ausfälle erlitten, 
die Ausgaben aber bedeutend ſich geſteigert haben, namentlich der 
Nothſtand der ärmeren Bevölkerung mehr Unterſtützung bedurfte und 
die Kreiskommmnalbeiträge pro a er. um noch ca. 900 Thlr. erhöht 
worden ſind, ſo hat zur Ausgleichung der Mehrausgabe die hieſige 
Stadtverordneten-Verſammlung in der Sitzung vom 12, September er. 
die Ausſchreibung eines außerordentlichen Kommunalbeitrages in Höhe 
von einem Sechſtel des diesjährigen Kämmereibeitrages beſchloſſen. — 
Vom 2. Oktober c. ab wird zwiſchen unſerm Nachbarſtädtchen Strzelno 
und Inowraclgw eine regelmäßige tägliche Omnibusverbindung eröff⸗ 
net. — Der Thegter⸗Direktor Gehrmann, welcher mit feiner, Gefell- 
ſchaft 3 Monate hindurch in Graudenz Borftelungen gab, wird dem⸗ 
115 eine Theater-Saiſon hierſelbſt im Rohnſeld'ſchen Saale 
eröffnen. 

‚A Wittkowo, 21. September. [Feuer. Vermiethsbüreau 
Trinkwaſſex.] Am 21. d. Mts. brannte in dem 1 Meile von hier 
1 8 Dorfe Mierzewo das dem Wirth Roſzkowiak gehörige Wohn⸗ 

aus total nieder. Verſichert war das Gebäude nur mit 50 Thlr. 
Man vermuthet vorſätzliche Brandstiftung. — Vorige Woche eröffnete 
hier Herr Kuezynski ein Volks⸗ Informations- und Vermiethsbüregu. 
Letzteres hat ſich zur Aufgabe gemacht, das Placement männlichen ſo⸗ 
wohl weiblichen Dienſtperſonals, beſonders von Ammen, nach dem 
anzen deutſchen Reiche zu vermitteln; es iſt nur eine Frage ob ſich in 
hieſiger Gegend eine gehörige Anzahl von Ammen auftreiben laſſen 
wird. — In ee Stadt iſt gegenwärtig ein fühlbarer Mangel an 
gutem Trinkwaſſer, da die ſtädtiſche Pumpe in der Nähe der evang. 
Kirche ſeit einiger Zeit kein Waſſer 
ſtädtiſchen 


| er mehr liefert und die übrigen 
Pumpen nur ein ungenießbares, ſalziges Waſſer haben; die 
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ſtädtiſche Behörde hat bis jetzt an der ſchadhaften 
Reparaturen noch nicht vornehmen laſſen. 


——L .. EEE 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Pumpe die nöthigen 


* Franz Maurer's Heldenbuch (Verlag von Carl Hoffmann 


in Stuktgart), verdient nichk weniger durch die klare, verläßliche Schil⸗ 
derung der Kriegsbegebenheiten, als durch den faſt überrei ale 
der Abbildungen, namentlich der Hunderte von lebenswahren Portraits 
unferer tapferen Offiziere, die man ſonſt nirgends dargeſtellt findet 
die wärmſte Empfehlung. Das ſchöne Unternehmen iſt ſchon zur 7. 
Lieferung gediehen und ſcheint im Fortſchreiten an edler Ausſtgttung 
zu wachſen. Dabei iſt der Subſkriptionspreis von 7¼ Sgr. 
Lieferung ſo mäßig, daß die Anſchaffung dieſes Prachtwerkes in weite⸗ 
ſten Kreiſen ermöglicht iſt. 

* Sebajtian Brand's Narrenſchiff wird demnächſt in einer 
neuhochdeutſchen Uebertragung von Pro eſſor Dr. Karl Simrock in 
Bonn, im Verlage von Franz Lipperheide in Berlin erſcheinen. Eine 
beſondere Brochſire (Proſpekt zu Sebaſtian Brand's Narrenſchiff in 
neuhochdeutſcher Ueberkragung von K. Simrock, Berlin, Franz Lipper⸗ 
heide, 1871) erörtert den Werth dieſer alten Satire und motivirt deren 
Uebertragung in moderne Metrik, da es der widerſtrehenden Versbe⸗ 
handlung des Originals zuzuſchreiben, daß das klaſſiſche Werk noch 
lange nicht genug bekannt und gewürdigt ſei. Ausführliche Proben der 
Simrockſchen Uebertragung find dem fee beigefügt. Aus die ca. 
110 Holzſchnitte, mit welchen die erſte Ausgabe des Narrenſchiffs (1494) 
ausgeſtattet war, werden in die neue Ausgabe in getreuer Nachbil⸗ 
dung eingefügt werden. - 

Franz 9 0 0 wird Rom im nächſten Monat ganz verlaffen, 
um fortan abwechtelnd in Weimar und Pe zu leben. Die Ungarn 
haben ihm mit einem ſehr ſchmeichelhaften Titel ein jährliches Gehalt 
von 6000 Gulden ausgeſetzt, wofür er nichts weiter zu thun hat, als 
dieſes Ehrenprädikat zu führen. 
—————— — —— 


vermiſchtes 


Friedrich der Gr. ſchrieb am 19. Juni 1775 an d'Alembert: 
„Sie ſind mit mir in dem Lande geweſen, welches ich unſere Kanada 
nenne, Weſtpreußen. Ich denke, daß Sie nach Ihrer Zurückkunft den 
Pariſern eine ſchöne Beſchreibung davon machen werden. Schneider 
und Schuſter find Virtuoſen, die in dieſem Lande eifrig geſucht wer⸗ 
den, weil es daran fehlt. Ich errichte jetzt 180 theils proteſtantiſche, 
theils katholiſche Schulen, und betrachte mich als den Lykurg oder So⸗ 
lon dieſer Barbaren. Denken Sie, was das heißt: in dieſem unglück⸗ 
lichen Lande kennt man nicht das Recht des Eigenthums; ſtatt aller 
Geſetze unterdrückt der Stärkere ungeſtraft den Schwächeren; allein 
das hat ein Ende, und für die Zukunft wird man gute Maßregeln da⸗ 
gegen nehmen. Nur durch ziemlich lange Zeit und durch eine beſſere 
Erziehung der Jugend wird man es dahin bringen, dieſe Jrokeſen ge⸗ 
ſittet zu machen.“ Nun, ſeit jener Zeit hat ſich im Lande der Irokeſen 
manches zum Vortheil verändert. 

Literatur unter dem Hammer. Als Warnung für Schrift⸗ 
ne und Solche, die es werden wollen, theilen englische Blätter die 
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zwiſchen 1 und 2 Pfa 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Verordnung. 


betreffend die Beſorgung von Schreiben mit Behändi⸗ 
gungsſcheinen durch die Poſtanſtal ten. 

Auf Grund des $ 57 des Geſetzes über das Poſtweſen vom 2. 
November 1867 wird Folgendes beſtimmt: Vom 15. Oktober d. J. ab 
werden die Poſtanſtalten auch von Privatperſonen Schreiben mit Be⸗ 
händigungsſcheinen zur poſtamtlichen Inſinuation annehmen. In Be⸗ 
treff der Beſtellung dieſer Schreiben gelten die Beſtimmungen im 8 38 
Nr. I. und II. des Reglements vom 11. Dezember 1867 zu dem Ge⸗ 
ſetze über das Poſtweſen vom 2. November 1867, jedoch mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Briefträger nicht befugt find, die von Privatpecfonen 
ausgehenden Schreiben mit Beenden e an die Stuben⸗ oder 
Hausthür des Adreſſaten zu befeſtigen. — Die gegen Behändigungs⸗ 
ſchein zu inſinuirenden Schreihen müſſen in Brie zur Poſt ge⸗ 
liefert werden. Gelder oder Gegenſtände von Werth dürfen ſolchen 
Schreiben nicht beigefügt ſein; ebenſo wenig darf ART auf der⸗ 
gleichen Sendungen entnommen werden. — Jedem Schreiben muß ein 

ehörig ausgefülltes Formular zum Behändigungsſchein offen beigefügt 
Ic, Solche Formulare zu Behändigungsſcheinen können bei allen 
Poſtanſtalten bezogen werden, und zwar zum Preiſe von ½ S 

5 Stück. Die Adreſſe des Schreibens iſt mit dem Zuſatze 
digungsſchein“ zu verſehen. 10 die Außenſeite des zuſammengefalteten 
Formulars zum Behändigungsſchein iſt vom Abſender des Schreibens 
die für die Rückſendung erforderliche Adreſſe zu ſetzen. 

An Gebühren kommen in Anſatz: 

1) das tarifmäßige Porto für die Beförderung des Schreibens nach 
dem Beſtimmungsorte und bezw. für die Rückſendung des 
Behändigungsſcheins, und 

2) eine Inſinuationsgebühr von 2 Gr. bezw. 7 Kr. 

Dieſe Beträge können entweder vom Abſender oder vom Adreſſaten 
entrichtet werden. Will der Abſender die Gebühren tragen, jo zahlt 
er bei der Einlieferung des Schreibens zunächſt nur das tarifmäßige 
Porto für die Beförderung des Schreihens nach dem Beſtimmungsorte, 
die anderen Beträge werden erſt auf Grund des vollzogen zurückkom“ 
menden Behändigungsſcheins von dem Abſender eingezogen. Falls die 
Jnſinugtion nicht ausgeführt werden kann, kommt nur das tarifmäßige 
Porto für die Beförderung des Schreibens nach dem Beſtimmungs⸗ 
orte zum Auſatz. N 

An Einwohner im Orts⸗ oder Landbeſtellbezirke der Aufgabe-Poſt⸗ 
anſtalt werden Schreiben mit Behändigungsſchein unter denſelben Be⸗ 
dingungen wie an Adreſſaten im Bereiche anderer Poſtorte ange⸗ 
nommen. 

Berlin, den 22. September 1871. 

Der Reichskanzler. In Vertretung: 


Sgr. für 
„mit Behän⸗ 


Delbrück. 


Verordnung, 


betreffend die Einführung von Poſtmandaten. 

Auf Grund des 8 57 des Geſetzes über das Poſtweſen vom 2. No- 
vember 1867 wird Folgendes beſtimmt: 

Behufs Erleichterung des Geldverkehrs kaun vom 15. Oktober 
1871 ab die Einziehung von Geldern bis zu 50 Thlr. oder 87¼ Fl. 
einſchl. durch Poſtmandat erfolgen. Formülare zu den Poſtmandaten 
können bei allen 80 zum Preiſe von ½ Sgr. für 5 Stück 
bezogen werden. em Mandate iſt das einzulöſende Papier (die quit⸗ 
tirte Rechnung, der quittirte Wechſel, der Coupon 2c.) zur Aushändi⸗ 
gung an denjenigen, welcher Zahlung leiſten ſoll, beizufügen. Das 
Mandat iſt vom Abſender durch Angabe ſeines Namens und Wohn⸗ 
orts, des Namens und Wohnorts des Schuldners, ſowie des einzuzie⸗ 
henden Betrages auszufüllen. Die Thaler⸗ oder Guldenſumme muß 
in Zahlen und in Buchſtaben ausgedrückt fein. Zu ſchriftlichen Mitthei⸗ 
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lungen an den Schuldner ift das Poſtmandat, welches in den Händen 
der Poſt verbleibt, nicht zu benutzen. Bei Benennung mehrerer Perſo⸗ 
nen erfolgt die Vorzeigung nur an den zuerſt genannten Adreſſaten. 
Einem Poſtmandate können mehrere Quittungen, Wechſel, Coupons 2c. 
zur gleichzeitigen Einziehung von demſelben Schuldner beigefügt wer⸗ 
den; die Geſammtſumme des einzuziehenden Betrages darf jedoch den 
oben bezeichneten Betrag nicht überſteigen. Die Vereinigung mehrerer 
e zu einer Sendung iſt nicht ſtatthaft. Der Auftraggeber 
hat das Poſtmandat nebſt deſſen Anlage unter verſchloſſenem Couvert 
an die Adreſſe der Poſtanſtalt, welche die Einziehung bewirken ſoll, re⸗ 
DH abzuſenden. Der Brief iſt mit der Aufſchrift „Poſtmandat“ 
zu verſehen. n 

Die Gebühr beträgt, einſchließlich des Portos und der Rekomman⸗ 
dationsgebühr, ohne rel) auf die Höhe des Betrages 5 Sgr. 
bezw. 18 Kr. Dieſe Gebühr iſt vom Auftraggeber vor Abſendung des 
Briefes, möglichſt durch Verwendung von . zu entrich⸗ 
ein. Die Uebermittelung des a enen Betrages an den Auftragge⸗ 
ber erfolgt durch Poſtanweiſung; die? a wird von dem 
eingezogenen Betrage in Abzug gebracht. Wird der Betrag nicht eingezo⸗ 
gen, ſo kommt außer der bei der Aufgabe entrichteten Gebühr eine weitere 
Gebühr nicht in Anwendung. Ueber den Newa wird dem Abſen⸗ 
der ein Einlieferungsſchein ertheilt. Die Poſtverwaltung haftet für die Be⸗ 
fu den e des Poſtmandatbriefes, wie für einen rekommandirten Brief, 
ür den eingezogenen Betrag aber in demſelben Umfange, wie für die 
auf Poſtanweiſungen eingezahlten Beträge. Eine weitergehende Ga⸗ 
rantie, insbeſondere für rechtzeitige Vorzeigung oder rechtzeitige Rück⸗ 
ſendung des Poſtmandats nebſt Anlage, wird nicht geleiſtet; auch üher⸗ 
nehmen die Poſtanſtalten weder die Proteſterhebung, noch die Erfül⸗ 
lung anderer im Wechſelrechte vorgeſchriebener Formen bezüglich der 
ihnen zur Einziehung übergebenen Wechſel. : = 

Die Einziehung des Betrages erfolgt gegen Vorzeigung des Poſt⸗ 
mandats und Aushändigung der quittirten Rechnung (des quittirten 
Wechſels ꝛc.) Die Zahlung iſt entweder ſofort an den Poſtboten oder, 
wenn der Auftraggeber nicht die ſofortige Rückſendung verlangt hat, 
binnen ſieben Tagen nach der Vorzeigung des Poſtmandats bei der 
einziehenden Poſtanſtalt zu leiſten. Erfolgt die Za tung innerhalb die⸗ 
er Friſt nicht, ſo wird das Poſtmandat vor der Rückſendung dem 
Adreſſaten nochmals zur Zahlung vorgezeigt. Verlangt der Auftragge- 
ber die ſofortige Rückſendung nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung, 
ſo iſt ſolches durch den Vermerk „Sofort zurück“ auf der Rückſeite zu 
bezeichnen. Theilzahlungen werden nicht angenommen. Wird der Adreſ⸗ 
ſat nicht ermittelt, oder leiſtet er, auch bei der zweiten Vorzeigung des 
Poſtmandats, nicht Zahlung, ſo wird das Poſtmandat mit der Quit⸗ 
tung (Wechſel) dem Auftraggeber mittelſt rekommandirten Briefes 
koſtenfrei zurückgeſandt. 7 

An Einwohner im Orts- oder Landbeſtellbezirke der Aufgabe-Poſt⸗ 
Anſtalt werden Poſtmandate unter denſelben Bedingungen wie an 
Adreſſaten im Bereiche anderer Poſtorte angenommen. 

Berlin, den 22. September 1871. 

Der Reichskanzler. In Vertretung: Delbrück. 
Eingeſandt. 

Auf dem Gerberdamm wird gegenwärtig die Ueberführung für die 
Poſen⸗Thorner Bahn errichtet. Dieſelbe beſteht aus zwei Seitenmauern 
und einem Pfeiler in der Mitte, und werden dieſe ſenkrecht zur Rich⸗ 
tung des Eiſenbahndammes geſtellt. Da nun der Eiſenbahndamm 
ſchräge in der Richtung zum Gerberdamm aufgeſchüttet wird, fo erhal⸗ 
ten dadurch jene Seitenmauern und der Pfeiler auch eine ſchräge Stel⸗ 
lung zur Hauptare des Gerberdamms. Es wird demnach die Bafiagt 
zwiſchen der Stadt und dem Schillingsthor durch dieſe Anlage nicht 
nur verengt, ſondern auch krumm gelegt; überdies wird der 
Gerberdamm, wie es 0 an dieſer Stelle auch noch vertieft, um 
die nöthige Höhe für beladene Fuhrwerke zu gewinnen. Es ſind dies 


Meſeritz, den 23. September 1871. 
Am 18. d. Mts. ſind folgende am 
I. April k. J. bei der hieſigen Kreis: 
Communalkaſſe einzulöſenden 
Kreisobligationen gezogen worden: 

I. Emiifion. 

Litt. B. à 100 Thlr. 10 Stück: 
8. 62 81. 99. 136. 146. 164. 200. 
205. 206. 

Litt. C. à 50 Thlr. 10 Stück: 

84. 119. 162. 220. 259. 281. 308. 
359. 435. 517. 


Bekanntmachung. 
Die dem Domainen Fiskus gehörige, 
am rechten Wartheufer zwilſchen den 
Feldmarken Groß Starbolenka und 
Czapury, im Kreiſe Poſen belegene 
216% Morgen große Parzelle, die fo 
genannte Weidenpflanzung, fol im Gan⸗ 
en oder in den bisher verpachteten 16 
Penh einzeln im Weze des öffent 
ichen Meiſtgebots veräußert werden. 
Es ſteht hierzu Termin auf 


eſeritzer 


6 


Alles Uebelſtände, die im Intereſſe des Verkehrs ganz außerordentlich 
ſtörend wirken werden. Wer ſich der ganz außerördentlichen Mengen 
von Spiritus, welche im vorigen Jahre vor dem Schillingsthore ge⸗ 
lagert waren, ſowie der ſehr bedeutenden Anzahl von Ziegeln ꝛc., wel⸗ 
che häufig längs der Warthe in der Nähe des Krahns liegen und nach 
der Stadt abgefahren werden, erinnert, wird wiſſen, ein wie bedeuten⸗ 
der Frachtverkehr ſich auf dem Gerberdamm bewegt. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß dieſer Verkehr durch die angeführte Anlage ſo außerordent⸗ 
lich gehemmt werden ſoll. L. 


Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff 
„Teutonia,“ Kapitän Milo, 
von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
Maß ging, expedirt von Herrn Auguſt Bolten, William Miller's 
kachfolger, am 23. September von Hamburg via Grimsby und 
Southampton nach St. Thomas, La Guayra, Puerto Cabello, 
Curacao, Colon, Santa Maria und Sabanilla ab. 


Das Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff 
„Suxonia“, Kapitän Winzeu, 
welches am 2. d. Mts. von hier und 7. d. Mts. von Havre abge⸗ 
gangen, iſt am 22. d. Mts. wohlbehalten in New⸗Mork angekommen. 
Hamburg, den 23. September 1871. 


An die Welt! 


Ich halte es für meine Pflicht, ganz beſonders in dieſem 
Augenblicke, auf die wohlthuenden, heilkräftigen Wirkungen meines 
Boonekamp ot Maag - Bitter 
pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen ge 
noſſen, — aufmerkſam zu machen. : x 

Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen ift mein Boone- 
kamp of Wang- titten anerkannt das einzige und beſte 
Schutzmittel gegen Cholera, Cholerine, Brechruhr und 
ähnliche böſe Zufälle. . 

Derſelbe iſt nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons 
(alſo nie in Krügen oder Gebinden) echt zu haben in Rosen bei 
Herrn Jac. Appel, in Neuſtadt bei Pinne bei Herrn W. 
Griebsch. 

Alle Flaſchen ohne mein Siegel und ohne meine Firma 
find falſch. 


II. Underberg- Albrecht, 


am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen 
x. ꝛc. 2c. Hoflieferant. 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Mediein und ohne Koſten durch 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
erſpart. 

u 72,000 Genefungen an Magens, Nerven, Unterleibs⸗, Bruft-, 
Lungen-, Hals», Stimm, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren und Blaſenleiden 
— wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet werden. 
Kur Nr. 64,210. Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 


Nothwendiger Verkauf,. ‚Sprzedai konieczna. 


ieruchomos6 wraz W gazownig 


Das dem 88 1775 Buh 


u Breslau. E 2 Thlr. 1 Buhl w Ze: 
) eirte zu eſen unter Nr. etawiu za 41,000 504 110253 6 \ 
belegene Grundſtück nebit Gen 1 w Gnieznie pod liezba 614, d. 


das mit ciner Geſammtfläche von 1% ulegajgca ogölng swa plaszezyzug 
Morgen der Grundfteuer unterliegt und 1% mörg opodatkowaniu gruntowe - 
mit einem Reinertrage von 10 Thlr. mu, wzieta co do dochodu ezystego 
zur Grundſteuer und einem Nutzung. %% talarami do podatku gruntowego 
werthe von 300 Thlr. zur Gebäude, a co do wartosci bud 1 5 en 
tal, do 


fteuer veranlagt ift, im Ganzen tarir! wagledem ich uzytku 


547 Stück Eichen, Birken u. 


3 


ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdaun ort⸗ 
wütende Schlafloſigkeit mars in 5 er en 75 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Rue ließ; 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leid n. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mor 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revaleseiere® 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellige Poſition wieder einzu⸗ 
nehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochachtung. 
Marquise de Bréhan. 
In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciöre chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. . 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Fromm, 
in Polniſch-Liſſa bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Kraatz, in 
Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann und nach 
allen Gegenden gegen Poſtanweiſung 4 


— — . — T 


a ] * 5 3 up» € 
Von Aerzten auch bei Ruhr, Typhus ꝛc. 
angewandt. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Pleſchen, 4. Auguſt 1871. Ihre ausgezeichnete 
Malz⸗Chokolade hat ſich als ein treffliches Stär⸗ 
kungsmittel bei mir bewährt. Haeſner, Lehrer. — Sie 
wiſſen, welchen Werth ich perſönlich auf Ihr Malz⸗ 
Extrakt bei großem Reiz und in Schwächzuſtänden des 
Magens lege, und würde es mir lieb fein, für meine Schwer- 
kranken (ausſchließlich ſchwere Ruhr- und Typhus⸗Fälle) 
Ihre Präparate zu haben. Bitte um 100 Flaſchen Malz⸗ 
Extrakt und 20 bis 30 Pfund Malz⸗Chokolade. Dr. Gro⸗ 
nert, Oberſtabs⸗- und Chef-Arzt im Schloß Mardizeg. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co., 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
in Schrimm die Hrn. Oassriel & Co.; in Obornik Hr. 
Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in No: 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann 
Lewel; in Buk Herr J. Niklewiez; in Gollanez Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogafen Hr. Emil 
Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Ple⸗ 
ſchen: L. Zboralski. 


Mein im Krotoſchiner 
Kıeife zu Galewo bel 
Dobriyca belegenes 


gen groß; weifentigelle WB 
zenboden, ſchon viel abgemergelt, un ⸗ 
weit von mehreren Städten und 15 
Chauſſeen belegen, Wirihſchaftsged 

anz neu maſſto gebaut, mit Pappe 
und Ziegel gedeckt, ſchöne Obſtgärten, 
will ich aus freier Hand mit Ernte, 


Kiefer, Nutz u. kl. Bauholz. 


Litt. D. A 25 Thlr. 124 Stück: und auf 40,308 Thlr. abgeſchätzt, ou ‚podatkn budynkowego, w ogöle ta- 848 ½ Klaftern Eichen, Bu⸗ Inventarlum, wie Alles ſteht und liegt, 
Donnerſtag, 288. 289. 290. 307. 351. 356. 357, in nothwendiger Subhaſtallon ſchulden⸗ Towang i na 40,308 tal. oceniona, chen, Birken 5 und Kiefer verkaufen. Es können noch mehrere] 
halber ma by6 w drodze koniecznéj sprze- ’ . 
368. 369. 388. 400. 448. 478. 483. > ; g fi P Ländereien dazu gekauft werden. 
d. 26. Oktober d. I; 484. 503. 518. 527 581. 532. 549. Anay gwoli dingow Leib, Aſt⸗ u. Stockholz, J. Busse. 
Vroranttage 10 Uhr, 562. 606. 508. 570. 572. 575. 646] am 20. Oktober er. dnia 20. Pazdziernika r. b. 524 Aſthaufen, und Spppiiis, Gefgiemis. u. Haut, 
6 an Det und Stelle vor dem Riglerwige | 647. 649. 702 714. 715. 754. 756. Vormittags 10 uor, z rang © zodzinie 10. 7 kieferne Stubben krankheit chwächezuſtände, 
5 Sckretät Reimann an won Kauf 764 783. 793. 869. 870. 875. 882. [an ordentlicher Gerichteſtelle wieder W miejscu zwyklych posiedzen sa-] neiftbietend gegen gleich baare Zahlung f bellt ſicher und ſchnel 1 
IF luflige mit dem Bemerken eingeladen 894. 918. 930. 932. 953. 965. 973. [verkauft, und das Urtheil über die Er⸗ dowych znom Sprzedana a wyrok coſ verkauft werden. Dr. lama, Schifferſtr. 20. 
8 9 a nd 1 er ee e do udzielenia przysadzenia Oberförſterei Siedle, 24. Septem Vekanntmachung. n 
1 min bekannt gema e ollen, £ ; 8 1 3 7 5 8 1 
vorher aber AR, in unſerer Reyiftratur 1000 am 20. Oktober ck. dnia 20. Paidziernika r. b. Iber 1871. K unn machung. | 


U. Emiſſion. 


Die Forftverwaltung 


z rana o godzinie 12. Am 1. Oktbr. errichte ich eine 


im Königlichen Regierungsgebäude ein 
ogloszony. 


85 5 Vormittags 12 uhr, 
1% geſehen werden können. 


1604. 1605. 1610. 1611. 1635. r 
verkündet werden. 


weiche Eigenthum oder anderweite zur sey ci, ktörzy praw wiasnosci lub 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ innychbadz, realnych, zahipotekowa- 
gung in das Hypothekenbuch bedürfende, niu w ksiedze wieczystéj wymagajg- 
aber nicht eingetragene Realrechte gel- cych, lecz niezahipotekowanych, na 
tend zu machen haben, aufgefordert, innych osobach cheg dochodzié, u. l. w. 


dieſelben zur Vermeidung der Präklu - azeby je pod uniknieniem prekluzyi 
2 . 7 ER 
Mönel-Auftion, 


fion ſpäteſtens im Berfteigerungäter- |najpoznie) w terminie licytacyjnym 
Freitag, den 29. September früh 


mine anzumelden, ogtosili. 
Gneſen, den 9. September 1871. Gniezno, dnia 9. Wrzesnia 1870. 
von 9 Uhr ab, werden Friedrichſtr 
— 24 div. Möbel als: Sophas, 
a 


Königliches Kreisgericht. Krölewski sad powiatowy. 
Der Subhaſtationsrichter. Sedzia A 
uss o. 
uteuils, Tiſche, Stühle, Schränke 
Büchen, Repoſitorien, Hausgeräth u. dgl. 


Husse. 
öffentlich verſteigert werden. 


Vorm. zu ſprechen ſein. 
Dr. ld, 


ur geneigten B + 
Se eb on 
ergebenft an, daß ich bier, 

* St. Adalbert Nr. 7 
eine Kohlen- u. Holz- 
Niederlage 
errichtet habe und empfehle die 
ſelbe dei prompier Bedienung. 

Georg Krieg. 


f 
Ik Poſen, den 23. September 1871. 1275 17175 17 555 ri 11 5 — Auszug aus der Steuerrolle, Hypo. Wyciag 2 wykazu podatkowego, ferde- Wagen- 2 Poliklinik f. Augenkranke | 
5 Königliche Regierung. 1734. 1798. 1818. 1844. 1846. 1805. tbekenſchein. Abſchätzungen und andere stan hipoteczny, take) i inne bez i Neuſtädt- Markt 1. 
Abtheilung für direkte Steuern, 1896. 1899. 1918. 1919. 1920. 1945, das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ nieruchomosce dotyczace wykazania, Auktion : 3 | 
Domänen und Fo ſten. 1946. 1947. 1948. 1969 1972. 1988 gen, deren Einreichung ſedem Subha⸗ ktore kazdemm interesowänemu w + und werde ich daſelbſt für die⸗ 
> 1990. 1998. 2006 2029 2031. 2059 [ſtations-Intereſſanten geſtattet iſt, in. subhascie z1oZ € wolno, tudziez inne Im Auftrage des Königl. Kreisgejeni A krank Y 
2070. 2077. 2078. 2089. 2092. 2094, gleichen etwanige beſondere Bedingun- jakie szczegölowe warunki, mozus zicht werde ich jenigen Augenkranken, welchef 
5 Bekanntmachung. 2095. 2098. 2099. 2105. 2108. 2111. eg im Büreau III eingeſehen w biörze III. przejrzet. Fr eit ag d. 20 Sept 0 unentgeltliche Behandl. wün⸗ 
h ichnete Bataillon hat eine] 2145. 2161. 2174 2180. 2187. 2191, 13 ; 3 9. . äali ws 1 
e en Aae 2 2 1 Gleichzeitig werden alle diejenigen, Röwnoezesnie wzywajg sig wszy- Mitttg 12 uhr ſchen, täglich von 9—10 Uhr 
1 


Aus der Looſung vom 25. Septem⸗ 
ber 1868 ſind noch nicht eingelöſt: 

Litt D. Nr. 696 über 25 Thlr. I 
Emiſſion aus der Looſung vom 23. 
September 1869. 

Litt. C. Nr. 285 über 50 Thlr. I. 
Emiſſton. 


Königl. Landrath. 
Bekannimachung. . 
ermo · 


In dem Conkurſe über das 
gen des Kaufmanns Herrmann Ja- 
cobſohn in Poſen iſt zum öffentlichen 
Verkaufe der ausſtehenden Forderungen 
im Betrage von 609 Thlr. 26 Sgr. 
8 Pf. an den Meiſtbietenden ein Ter. 
min auf 


den 7. Oktober er., 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſarius 
im hieſigen Konkursbureau anberaumt. 

5 Poſen, den 16. Sept 1871. 

Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 

Der Kom miſſarſus des Konkurſes. 

gez. Gachler. 

Die Subhaſtalſon dez zu Poſer 
auf der Borftast Graben unter 
Nr. 39 belgenen Grundſtucks iſt auf. 
gehoben. 

Poſen, den 23. Septbr. 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Ryll. 


uchhoſen, Mänteln Drillichhoſen, Dril- 
lihjaden, Stiefeln, Tuchhandſchuhen 
und Ohrenklappen, wozu das vollſtän⸗ 
di a ian ben Material diesſeits ver⸗ 
to gt werden wird, anfertigen zu 


am e 


ertho 


ugenarzt. 


* 

etignete Arbeiter oder Unternehmer 

wollen dem Bataillon baldigſt die zu 

übernehmende Stückzahl, den Preis pro. 

Stück und die Ablieferungszeit angeben. 
Straßburg, den 20. Septör. 1871. 

Die Bekleidungs⸗Kommiſſion 


des Pionier Bataillons Nr. 15. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Einnahme der He 
beſtelle zu Rosnowo⸗Hauland, zwiſchen 
Poſen und Stenſchewo, mit 1½ meil'⸗ 
ger Hebebefngniß, ſoll anderweit ver⸗ 
pachtet werdeu. Hierzu haben wir ei⸗ 
nen Termin auf 


Montag, den 16. Oktober c., 
Vormittags 11 Uh 
in dem Dienſtlokale des Steuer-Amts 
in Stenſchewo anberaumt, woſelbſt, 
wie auch in unſerer Regiſtratur die 
Lieitations⸗ Bedingungen während der 
Dienftitunden eingeſſ hen werden können. 
An Bletungskaution find im Licita 
tionstermine 150 Thlr. baar oder in 
kourshabenden Staatspapieren zu er 


legen. 
Paoſen, 14. September 1871. 
Königl. Haupt» Steuer» Amt. 


I 
dierdurch erlaube mir ein geehrte! 
Publikum auf meine neu eingerichtete 


Dampf⸗Hobel Schneide⸗ 
Früs⸗Anſtalt 


ergebenft aufmerkſam zu machen. EB 
Es werden in derſelben alle Arten 
Bretter und Hölzer ei und der 
ſchnitten, ſowie Fräsarbeiten jegli 
9 auf Sauberfte und Billigſte aus“ 
geführt. ; 
Den Herren Zimmer-, Böttdier-, Stel“ 
macher-, Tiſchler⸗ und Bürſtenmacher ? 
meiſtern empfehle ich meine Anſtalt zur 
geneigten Benutzung. 


F. E. Orkanowo, 
Tiſchlermeiſter, Graben 5. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 28. September cr. 
Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem 
Hofe des Landwehrzeughauſes in der 


Pekanntmachung. 
1 . Kune 55 das 
ö W. 
ermögen des Kaufmann udat Rychlewski 
a eines un e . Wronker Straße hierſelbſt unbrauch. . Königl. Aukt-Kommiſſarſus. 
at, jo ſſt zur Erörterung über dieſ bare, reſp. im Kaſerner haushalt nicht ’ 
Stimmberechtigung der Konkursgläu⸗ u v 2 
biger, deren Herde ungen in Anfehung F Droguen Auktion. 
eiſerne Oefen, 
ſind, ein Termin auf Waſchſchüfſeln v ink, Eßna richts werden Sonnabend, den 30. 
d 5 Okt her d J fei an e dan den geen September, früh von 9 Uhr ab, 
en 0. 0 ., gleich baare Zahlung verkauft werden. Ziegenſtrage Nr. 22 amm lich. 
Vormittags 11 Uhr Poſen, den 27. September 1871. [zum J. Orodzei ſchen Rachlaſſe 
von dem unterzeichneten Commiſſar im Sl g 
chließlich die ganze Laden- Einrich 
Betheiligten, welche die erwähnten Kor- tung öffentlich verſteigert werden. 
derungen angemeldet oder beſtritten ychlewski, 
han werden hiervon in Kenntniß 4400 Thlr Königl. Aukt⸗Commiſſarius. 
geſetzt. „ — —————— — 
2 7. hilis, Gesehleehts- u 
find pupillariſch ſofort zu be⸗ Oaustrenkhels heilt Priel 
geben. Näheres in der Ex⸗ ir 
pedition dieſer Zeitung. 5 


zu Poſen der Gemeinſchuldner die 
der ed bisher ſtreitig geblieben | mit eifernen Reifen, Im Auftrage des Königl. Kreisge⸗ 
Konkurebüreau anberaumt worden. Die Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. ee A 
Poſen, den 22 September 1871. 
Berlin, 


Königl. Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkur ſes 
gez. Gaebler. 


Kolshorn's Hötel, | ‚san  Gallipoli-Maschinenöl (prima Schmieröl) 


Schwiebus, N 
| empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. 
Omnibus des Hotels bei Ankunft der Eiſenbahn⸗ ;: 
züge auf dem Bahnhof. 1 


Krachahn's Hotel 


à Etr. 16 Thlr., 
Maschinen-Knochenöl (ſecunda Schmieröl) 
à Etr. 12 Thlr., 
Geläutertes Vulcanöl (teitin Schmicröl) 
ee à Sr. 9 Thlr.“ — 
offerirt in Originalfäſſern, ſowie auch ausgewogen 


dl. gane Zimmer, bequeme Betten, coulante Bedienung, civile Preiſe. 


Leopold Grabowski, 


En gros. Uhren, Ühtenfourrituren u. Werkzeughaudlung. En detail. 


Am J. October vrleze wein bisheriges En gros-Geschäft : 


vom alten Markt 55 nach alten NE Pi: Ed: en und an f 
IE en ein tall- Verkauf. R paraturen aller Art wer 
aufe She und bilkiefte auegeführr, 8: = “ Umzugshalber ift ein rentabled © - 


5 — ſchͤft ſofort zu verkaufen, welches 
Sammet ⸗Jacquets 


144 5 3 bis 4 Tblr. Rein- 
5 tägli ertrag abwirft. Noth ⸗ 
in größter Auswahl empfiehlt 


eee e eee 
die Modewaaren-Handlung 

7 Sp 

Neueſtr. 4. S. H. Korach. 


Adolph Asch, satt. 5. 


) Der Preis des geläuterten Vuleanöls (tertia Schmieröl) iſt geſtern irrthümlich mit 2 Thlr. angegeben, 
welcher aber 9 Thlr. iſt. 


f 


Zeitung für das deutſche Volk. 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
32 äl SRREBIERE "LEE Bei Inſertionen wird pro Petitzeile 1½ Sgr. gezahlt. 
ae f pfl Ge — Der weltbekannte Aufihwung, den unſere Zeitung in den letzen Monaten erlangt 
fehr Hand zu verkaufen. Näheres de, ba, über ebt uns jeder marktſchreieriſchen Anpreifun,; — die „Germania“ ſei deshalb zum Abonne⸗ 
ſelbſ beim Wirth. — ſmentswechſel dem Pub ikum, insbeſondere auch dem inſerirenden, nur einfach in Erinnerung gebracht. 
5 Die Hauptexpedition der „Germania“ in Berlin, 


Gelegenheits⸗ e 


Ernſtlich meinende Perſonen wollen 
ſich gefl. melden bei Herrn Rudolph 
Moſſe in Berlin. 


Mein Lager von 8 
IN 


5) 


Fei ſte Parküm rice Errtonsgen und 
Atrappen en pehlen in veuefter und 
Rößter Auswahl 

Gebr. Weitz, 


Stloßttr. 4. 


Zur beginnenden Saison em. 
pfehle mein reichhaltig assortirtes 
Lager in Thee in verschiedensten 
Bestes petroleum Melangen, sowie echt engl Thee- 

to Quatt 5 Sar. Biscuits von Huntley & Palmers, 
an Fu) Ar als: Napoléon, Albert, Vanille, 
ul. Wolffsohn, Ginger-Nuts, Crinkle, Mixed, Pie- | 
Nie, Fruits-Drops, Sugar Wafer ete. ! 


va Feen 


habe ich wiederum aus den berühmteften Fabriken Deutich-|- 
lands (Hoflieferant C. Bechstein in Berlin, J. G. Irm- 
ler in Leipzig ꝛc.) reichhaltigſt affortirt 1 
daſſelbe einem geehrten Publikun zur geneigten Beachtung [., . 
f 4 Gebrauchte Inſtrumente 1 Zahlung ange-⸗TUr Damen und Kin del 
nommen und Ratenzahlungen bereitwilligſt gewährt. größte Auswahl und auffal- 
Ein gebrauchter, noch vorzüglich erhaltenerſlend billig empfiehlt 


N € tußflügel iſt billig am Lager. L — J. 
Wr onis Levy, 
4 \: | 8 1 | Due‘ 6 } B driedrichsſtraße vis-ä-xis der Poßuzr 
- ne [ \ 11 Eu Ein Sortiment diesjährigen Denn wer pete et et —— 
ſchöner ws 85 a a 3 0 fad 
Wegen Aufgabe meires Geſchäfte ahn gefüllte Beſees, 
sertaufe vom J. Dfinber $ 3 5 all Strickwo He Taſſen Chocolade, 


Vom 1. Okt. ab befindet sich; Artikel der Kur ft. und Handelsgärt. Himbeer Limonade, 


mein Comptoir f BAHR ud empfiehlt Pecco. The, 
rel, namentl. Zwergobſtdbäume Wii L d = D h e e ee uon Eis Weite, 
udwig Dr eyVrehner, 4 1. 200,000, 100 000 109,000 Und der Kaffee von Mocca, 


Thees. 


Garantirte echte chineſiſche und ruſſi: 
ſche Waaren empfehlen zu fol. Prei en 
Gebr. Weitz, 
Schloßſtr. 4. 


e 


EEE STETTEN Vorüber ſchon der Sonne Gluth, 
Hauptziehung Frankfurter 


Drum heut meine Offerte gut; 


* * N 3 t 
Friedrichſtr. 239 4% e N 50 Eh mo 
Poſen, Friedrichefir. 12. 50000, "20000, 12000, "10000; er zu ſederze i 


in Kunſt. und Handelsgärtt er 7 ; 
. i 5000, 4000, 3000, 2000 2c Schlu Darum benüget zum Vergnügen, 
SEN, an. 11 bother sl ur der Ziehung am J. Aae e Und trinkt bei mir in vollen Zügen, 
Louis Ehrlich, 


I 1 Um etwaigen Zweifeln vor zu Ja auch die del kateſten Biſſen 
Holzhandlung en-gros. Speiſe⸗Kartoffeln 


beugen erklart, Lak ich aue lch In Backwerck werden Sie nie vermiſſen; 
von bekannten Güte offerir das Oe⸗ beim Reſtauroteur ia der Kernwerks tige von der Lotterie Direk. Denn vom beſten, das Beſte nur 
—ſmintum Lagiewnik pro Scheffel 25 mühle. 


} tion ausgegebene Looſe ver Für Alle zur Geſundheitskur, 
Sor. Beſtellungen werden . Sd in ir roße Holz 8 Sch ſchild Für Groß und ach fd kale and 

1 ann. e riet d e Linden⸗ F 5 5 warzſchild. 5 : 2 
Ye Friedma 9 fraße Nr. 6 zn Fe Ho x 6 ! Breitegaſſe 52 2 05 a. M. 8. Bamberg 
Vferdehändler ausnutzungen! i 

5 2 1 wenig gebrauchte aber durchaus be- 

1 G 30 823 binnen. i ir cbglähi e und rentable Penſylva⸗ 


.. Schloßſtr. 4, Sapiehaplatz 7 und Breslauerſtr. 21. 
niſche Stabholzmaſchine ſteht Um 
Vom 1. Okteb rab vesle eich man Ge. 


„Stets blüht das Glü 4 PR 
At R ſtändebalber für den billigen Preis von Nordiſche Delice. Fett = Heringe 


13 “ 
bei Bald. 
200 Thlr. zum Verkauf. Probeſtäbe W verſend, noch 8 ö 
ſtücke Wilhelmstraße 24 | Etage a und Zeichnung liegen zur Einſicht be „. % e e ar Al vom Herdſtfange, täglich friſch (nicht eingeſalzene), nach einer neuen Methode 
Johanna Slomowska. ESS 5 reit bei Dh. Eriedersici 2 feiner plkanter Sauce marinirt, 8 Monate dauerhoft, empfehle als feinſte 
8 e e daß fi 8 in Stettin G Domſtr. Nr. 12. SR 37. Ba 7 2. E 0 1 Delicateſſe, 1 Faß v. ca. 12 Br. incl, Faß 1½ . verſende 19 5 baar 
är 8 c, da D r 2 . gerlin, ken 8 8 5. „He. * 1 0 1 
E m Southdowu-Vollblut⸗ . 158 JJ. Baseh, Berlin, Molkenmikt. I3. oder Nachnahm . Kinefeke \: Barth a d. Oftfee, 
dem Herrn Miltelm Pütow biber b⸗[Böcke verkauft das Domi |] < M n 
kicbene Eppeditiene⸗ G ſchakt mit wie „tum Groß⸗Tchwein kei! Fallſucht (Krämpfe) 144. Preuß. Lotterie. 
unnd, Journaten e euföt un an! Original-Viert l. Looſe 16 Tolr., ½ 8 
aſſelbe für meine eigene Rechnung Glogau. heilbar! Thlr. ½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr., ½ 
beiten fortichen werde und derſelbe nich!] or Ene „ Anweiſune, die Wallſucht 
Mehr berechtigt iſt zu pl diren und Auf Dom. Przysieka (Epilepſie, Krämpfe) durch ein 


Umzugehalber ſind Gartenmöeel und 
Gartenlaternen ſo ne Haug. und Wirih⸗ 
ſchaͤftsgeräthe folo.t billig zu verkaufe. 


| 


>= Hildburghauſen. 


Richters Kräuter⸗Bitter 


— mit Zuckerzuſatz — ißt da; befte Präfervativ gegen Magenkatarrh, 
Magenkrampf, Diarrhoe und Erkaͤltungen; nicht winder gegen Schlaf⸗ 


1 Tolr., verkauft und berſendet gegen 
Einſendung des Belrages oder Poſt. 


ſlärkenden Kräutern und Wurzeln friſch bereitet in 


Guſtav Richters Kräuter⸗Bitter⸗Fabrik. 


(Gegründet 1863.) 
Hauptniederlagen für Poſen bei 


Herrn Czarnikow, Schuhmacherſtraße Nr. 6. 


Gelder einzuziehen. i i ewa t nach und Appetitloſigkeit. — Der Bittre — ohne Zuckerzuſotz hat ſich ſett 
Polen, den 28. eptenber 1861. [bei Wongrowiec ſtehen zum bin. Snverfak-@ernnpbeith J. Juli h Breslau Hiebe, der Cpalers dl aud Wine genen den Ausbruch des kalten 
E kl Verkauf mittel binnen kurzer Zeit radikal Julius Urger, res au, Fiebers, der Cholera, wie auch der Serfrantheit bewährt. 

R. lideim Inkler, zu Helm. Feraus a geben vor Fr. Lotterie-Compfolr Roßmarkt Derlelbe wird nach Vorſchrift eines alten berühmten Arztes aus megen 


60 fe tte Hammel A. Quante, Fabrit⸗Beſitzer, 


9, 1. Etage. 


Et. Mart 62. 
= mn „re = Inhaber mehrerer Verdinſt⸗ 
ame . und 3 1 zu 
5 1 ’ arendor n eſtfalen, 
Die Sohlesinger sche 6 Arbeitsochſen. welche gleichyrit'g zahlreiche, 1d fle 

Buch- & Musikalienhand- amtlich konſtatirte zeip eid 


Frankfurtr. Stadtlotterie 


Haupttreffer: 200000, 100000 59000 


: a 8 20000, 15900 Tolr. Ziebungsanfang d E & 
‘ 1 f U a — 5 
F ¾¼½œ e Aerzlliches Gutachten 
it 3 allen fü litheilen e 51. 13., ½ Vor Ni. , Ale, . 
1. Oktober ab von 10 Uhr ab des Morgens in an ER fa e % Lees Til. (2 20 bei 


Der Californiſche Wein: Bitter 
des Herrn II. L. Brockmann, Breslau, 


welchen ich hier öfter Kranken zu empfehlen Gelegenheit h tte, iſt ein weiniger 


pp wird auf der Probſtei zu Niechanowo 1 4 1 a W. Stern, 
Wilhelmsſtr. 9 del Gaeſen färmtlikes zum Nachlaß N rau geber arg.] Schnurgaſſe No. 10, Frankfort a. / N 

| im Haufe dees Harn Appel. des verſterbenen Deken und Probſt ! . er ee: 3 gr 
Tecjano vier gehörige todte und lebend m;: — ae erberſtraße e. Id eln 

| Wi'lbſchafts Inv ntarlum und Hauk . moblies Simmer, das ſich auch fh 


—— ; zerä’he mißbietenb verkauft, Ein Berl. Haus Ne fe elgnet, zu ver⸗ Aue zug ron bitteren und aromatiſchen Kräutern, welche der menſchlichen Ge⸗ 
iner i 3 — Iſur dheit äußerſt nützlich und förderlich ſind. Am meiſten eignet ſich deſſen Ge⸗ 
rankenſteiner a Magdalena Niklewska In Col. und Droguen 2 Zimmer im 1 Stock er bi Materie, wie Appetitlofigkeit, Uepelteit, re 
Ein Flügel Pianoforte aus der Irm cht | A ! ir 8 1 : drücken, veriangfamter eder unregelmäßiger Verdauung; auch ift derielbe bei 
ee , ae nes van ana 
2 > mitelden. \g m f 0 * 
offerirt billigſt Grüner Plat Nr. 1 Parterre. Poſen und Umgegend, miethen Gr. Gerberſtr. 17. [te Poe November 1870. Me he. 
A Ein Fl ügel er un d. Kuündſchaft und Branche be [ Waſſerſtr. 8,9 ift_1 Freundl. möbl, General-Depot für die R.g.-Bezirle Posen und Brammberg 
} Manasse Werner, ft billig zu vimbethen und ein Klavier ſtraut. Adreſſen bef sub V. 3430 Zimm. n vorn for. z. v. Zu erfr. b. Wirth. bei Herren Gebrüder Mielhe in Poien 


Niederlagen in Poſen: bri Herrn Jacob Appel, A. Cichowiez, J. N. 


zu verkat fe die Annoncen Expedition von Rudolf Gr. Gerberfir, 47 in ein möbl. 
zu verkaufen bei p berſt ! Leitgeber, H. Kuaster. 


Gr. Gerberſtr. 17. Rudolph Hummel. Moſſe in Berlin. Zimmer zu vermiethen. 


In unferem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalende 


für 1822. 
Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Voſen, im September 1871. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Schuhmacherſtr. 13, 14, 15 und 16, 


5 (bisheriges Urſulinerinnen-Stift), 

zahlreiche Wohnungen von verſchiedener Größe zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Prof. Szafarkiewicz, 
Breslauerſtraße 9. 


2 


Eine Wohnung, 2 große Studen und 
Küche z. verm. Ausk. b. Latz, Markt 55. 
Gr. Gerberſtr. 21, 1 Treppe, if, 
ein ſchönes Zimmer billig zu vermieth 'n. 
Näberes bei Jacob Neufeld, Breite 
ſtraße Nr. 19. 8 
Schulſtraſßße 11 iſt zum 1. Oktober ſ in 
ein mödl. Zimmer im 1. Stock zu ver 
mietben. Näb. Bäckerſtr. 21 1 Tr. 


Unterzeichneter ſucht zum 1. Oktober 
d. J. einen jungen Mann als 


Wirthſchafter. 


Gehalt 100 Thlr. 


Eine Wirthſchafterin, 
mof. Conf., die ſowohl in Handarbei⸗ 
ten, wie in der Küche tüchtig iſt und 
den Einkauf zu beſorgen verſteht, wirt 
ur Unterſtützung der Hausfrau geſucht. 
ntritt ſofort. Näheres bei Heppner 
Schrimm. — EL it 
Dominium Zlotniki bei Gonzame 
ſucht einen tüchtigen 


Wirthſchaftsbeamten. 


Neugedank bei Oberſitzko. ein bewährtes Kindermädchen. 
W. Lindemann, Ludom, Poftitation. 
Gutspaͤchter. r Frau V. Nathusius. 


Vakanz. 
meinem Comtoir iſt 


In 


nicht unerfahren. Antritt zum 1. Ok⸗ 
toben J. J. bent, fofort Orhali nac S. A. Hrueger. 
Uebereinkunft. 


Für mein Colonfal-⸗Waaren⸗Geſchäf, 
ſuche ich einen jungen Mann wit eu 
ter Schulbildung. August Meyerstein, 

Gr. Geiberitr. 21. 


f 
„.! bei Oberſitzko. 
F. W. 


Lindemann, 
Gut'spächter. 


gung finden. Meldungen bei 
[dem Abtheilungs-Baumeiſter 
Stuerz in Doemitz. 


(noſaiſch) der polniſchen Sprache mach 


8 


Bei Deichverlegungs » Ar- 
beiten und Dammſchüttungen 
können in Doemitz in Meck- 
lenburg (Berlin-Hambur- 
ger Eiſenbahn, Witten- 
berge-Lüneburger Zweig⸗ 
bahn) ein Schachtmeifier mit 
circa 150 Mann bei jofor- 
tigem Beginn für mehrere 
Monate lohnende Beſchäfti⸗ 


kann ſich fofori melden bei 
Leopold &Erabovweski, 
Uhren-, Üh enfournituren u. Werkzeug 
Sandlung. 


8 Einen Lehrling ſacht 
Joſeph Baſch, 
59. Markt 59. 


Veconomie. 


Beamten, welcher feiner Militairpflich 


als Inſpektor oder Verwalter auf einen 
größeren Gute, und kann gleich eintre 
ten. 
104 bif. die Aunoncen⸗Expedi 


Für mein Specereigeſchäft kann fid 
zum baldigen Eintritt ein tüchtiger 


Commis, 


ter in Cöln. 


Ein Spiritusbrenner, 


tig. der eine gute Handſchrift ſchreibt, 


melden. Rawicz. 

8. Sternberg 
8 ® 
200 Arbeiter 
in Accord finden noch dauernde Be. 
ſchäftigung. Verdlenſt 22 25 Sgr., 
auch wird jedem Arbeiter, der drei Mo, 
rate aushält, die Zurückreiſe bis Frank. 
furt a/D. vergütet. Zu meld. Grüne 
walde bet Schönebeck und Pechau bi 
Magdeburg. Am 1 Okt. werden die Ar: 
beiter von Frankfurt a./O. abgeholt 
werden. Sammelplatz: Bahnhof Frank, 
furt a. O. Kallseh, Bauuntern 


bereits in größeren Brennereien Weſt 
preußens u. Baierns thätig gewe 


ren Gute. Beſte Empfehlungen. Geff 


stein G Logen in Berlin 


Ein Ober⸗Secundaner 


des hieſigen Marien Gymnaſium ſuch! 
in einem größeren Geſchäft als Volon 
tair Stellung. Auskunft unter J. v. D 
ertheilt die Exp. der Poſener Zeitung. 


Tüchtige Ib. B. gezeichnet, kann gegen Erftattung 
der Inſertlonsgebüßren abgeholt werder 


Rockarbeiter bei S Bamberg Schloßftr. 4. 
finden gegen gute Bezahlung] Familien⸗Machrichten. 
dauernde Beſchäftigung bei 


6. Ehlert. 


Ein unbemſttelter Schüler der oben ſten 
Klaſſe bitiet geneigte Herrſcheften un 
Gelegenheit zur E thetiung v. Stunden 
Gefl. Off. sub 2. V. an bie Exped. 
rer Poſener Zeitung. 


lieben Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. 


Dr. Könnemann, 


Ein Knabe onſtändiger Eltern, der 
Luft hat die Uhrmacherei zu erlernen, 


Ein junger Difonom, Sohn elite 
gerügt, den Feldzug gegen Frankreich 
II. Ki. dekorirt worden iſt, ſucht Stell 


Franco Anerbicten sub U. . 


tion von Haasenstein & Vog- 


welcher mit d. Brennerei mit u. ohne 
Moſchienenbetrieb vertraut iſt und 


ſen ſucht Stellung auf einem größe. 


Adreſſen sub . H. 273. an di. 
Annoncen-⸗Expeditien v Zeansen- 


Ein Kircher buch zurückgelaſſen, E. B. 


Bei meinem Umzug nach 
Jaſtrow allen Freunden und 


Kletzko, 26. Sept. 1871. 


Emil Tausber’s 


Velksgarten-Theater. 


Mittwoch den 27. September: 
Zur Eröffnung der Winter 
Saiſon 7 


Große 2 
Extra-Vorſtellung 
(Ohne Tabaksrauch. ) 
Feſt⸗Ouverture von Kapeümei, 
ſter Tauwitz (neu). Zum erſten 
Male: Brandenburgiſche Erd 
berungen. Quartet für Streich 
Inſtrumente, von Beethoven (Op. 
18. Nr 4 C-moll) vorgetragen von at 
Herren: A. Fiſcher, Schiller, W Fl 
ſcher und Legde. — Die Kunſt ge⸗ 
liebt zu werden oder: Der Lie“ 
bestraunk. — Ballet ꝛc ꝛc. 2 
Der Verkauf von Kinderbillets t 
von heute an aufgehoben, und zahlen 
ehr 


Statt jeder beſonderen Meldung, 1 
Geſtern Abend wurden wir durch die N 
Geburt einer Tochter erfreut. 
Poſen, den 27. Sept 1871. 
Louis Ephraim 
und Frau. 


Geſtern Aberd 6 Uhr entriß ure 
olözlich der unerbittliche Tod unfer: 
innigſt geliebten Sohn Paul, im Al 
ter von 14 Jahren, an den Folger 
iner Verunglückung auf der Bahn, 
vas wir hiermit theilnehmenden Ber: 
wandten und Bekan ten fatt jeder be. 
ſor deren Meldung tiefbetrübt anzeigen. 

Poſen, den 27. September 1871. 

Julius Scheding 
nebſt Frau, 
zugleich im Namen der Kinder. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 
den 28. d., Nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe Walliſchei 70 aus ſtatt. 


mitgemacht, mit dem eiſernen Kreuz; 


dieſelben den Preis wie Erwachſene. 
Hunde dürfen durchaus nicht m 
in das Lokal gebracht werden. 
. OEPSEREBNEEEE 
KAS 7 = 
Zitze’s Caffee⸗ Haus 
in Jerzyee. . 

Donnerſtag, den 28. September: 7 


Letztes Eutenſchieben 
nebſt Tanzſtränzchen 


Auswärtige Ramilien- 
Nachrichten. 

Verlobungen Frl. Marie Keuder 
nit Bauführer Wied. Kiepenzeuer u 
Berl en. Bel. Anna Plengortd in Thor, 
nit Kanfm. Alfred Strauß in Berlin.] bei gut biſetz em Oecheſter, wozu erg 
210 ö in 8 mit benſt ein ladet W. Schubert 

al. im 3. Garde-Sren Meg. Königin] Anerſtag 28. Septbr 1 e 
Eliſab ih Enno » Concing in Spandau. an 2 run ie 
5 Kuttner Walliſchei 3. 
rau Bertza v K ftowskt, geb. Boed, Donnerſſag 28. Spb mber zum Brüße 
mit Hauptm im Pomm. Füſ.-Reg. Aüd AR U lei > EIER zum Frl 
Ne. 34 Otto v. Thielau in Zoppof. |" 5 wi. ei 
Fräul. Anna Grube in Merſeburg mir . Komanowski 
Landgerichts. Math Richard Förtſch tn St Martin 69. 


2 
2 


Sabera, Bel. Ehrifine Ar kersmi IETET 
e ee e DOHMOOROPPE, 
Jäſ. Rig. Nr. 80 Georg v. Webaßhn ir Donnerftag, den 28. d. Mis. 
Breunges dam. Eisbeine. 
Feisen-Keller. 


Kladderadatsch. 


Morgen Donnerftag, den 28. Oktober 
friſche Wurſt mit Schmo kohl, 
wozu ergebenſt einladet 

W Eraetschmann, 


Donnerftag Abend den 28. c. Eis 
beine, wozu ergebenft einladet 
Hon era J. T Hoffmann. 
onrerftag den 23. Gänfebraten 
mit Schmorko l 5 
Beetle 32. hi dei G. Pren 


Hörjen⸗Celegramme: 


Pofener Marktbericht vom 27. Septbr. 1871. 


Preis. 
pochter | Mittlerer Kiedrig ze. 


effel zu 84 Pfund 5 — 8 1 31 3 —1— 

a e 8 227 6 226 3/225 — 
ordinair 8 —— — 2 = =( 

; 80 i ieee 
. Ben 129 — 128 9 1178 6 
ordinaiir * 127 6; 127 3 1,27, — 
Große Gerſtte ‚ 74 555 ke 
er . 1 2 — 111 —— 
cherbſen » 90 — 2 222 — 
erbſen * “ 5 —— 2. .— u ee 
inter-Rübfen . 74 2 — n 

* aps 4 5 * — — —1—1——1— —.— 
Sommer-MRübſen 8 „ — — — 
en a tn 
€ „ . —— 2. 
Rartoffe . 100 20 18 —¹7 — 
Wicken . 90 — — — 1-1 —- — 
Lupinen, er . 90 a 
” laue “ . * AS un ——1— — — 
Sa der Centner zu 100 Pfund — . —— 
Wei . 1 


Die Markt-Rommiffion. 


Börfe zu Pofen 
am 27. Sept. 1871. 
Dee ee Sept. 4 J, Sert-Ottbr. 474 
Amtlicher Bericht.] Noggen pr. Sept. 4 4 Oktbr. 
dabl a, Bt. Nor. 47 Nen Ber 484, Dez. 1871 — Jan 1872 483. 
piritus [mit Faß]. vr. Septbr. 17, Okibr. 163, Novbr 164, 
Dez. 164, Jan. 1872 164. April⸗Mal im Verbande 108. 


8 [Brivatberigt.) Wetter: trübe. Roggen s feſter. pr. Sept. 


1/4 bz, B. u. G., Herbſt do. Okt. Nov. 47 

u G, Dez ⸗Jan. 483 G., Jan.⸗Febr. 484 G. Frühlahr 40 bz. u. G. 
Spiritus: höher. pr Sept. 17% bz. u. G., Oktbr. 63 13 bz u. B., 

Nov. 164 bz. u. G., Dezbr. do., See 164 G, April⸗Mal 164 — 163 bz. u. B. 


— 


Produßten⸗Börſe. 

Berlin, 26 Sept. Wind: OSO. Barometer: 28. Thermometer: 
8 +, Witterung: trübe. — Im Verkehr mit Roggen herrſchte eine ziem⸗ 
liche Regſamkelt an heutigem Markte und der geſtrige Fortſchritt der Preiſe 
iſt nicht nur behauptet worden, ſondern es haben die Käufer fi einer wei. 
teren mäßigen Erhöhung der Forderungen fügen müſſen Im Handel mit 
Waare ging es leidlich gut. Schöne Qualitäten fanden b queme Verwendung, 
abfallende Sorten beachtet man aber immer noch wenig. Getöndig 9000 
Ctr. Kündigungspreis 53 Rt pr. 1000 Kilogr. — Roggenmehl beſſer be · 


zahlt. — Weizen if bei fortdauernd ſehr zurückhaltenden Angebot ncu:r- 


dings beſſer d⸗zahlt worden. — Hafer loko ſehr feft Termine dößzer. Ger 
kündigt 1200 Etr. SKündigungspre's 423 Mt. pr. 1000 Kuge. — Rüböl 
iſt vernachläſſigt und hat beſonders auf Herbfi im Werthe etwas nachgegeben. 
Grkündig! 520 Str, Kündigungspreis 28 Rt per 100 Kiloge. Für 
Spiritus machle ſich eine eine energiſche, beſonders auf ſpätere Sichten ge 
richtete ſpekulative Kaufluft geltend, welche nur unter Bewilligung merklich 
hözeter Preiſe bewilligt werden konnte. — Weizen loko pr 1000 Klilgr. 
63 83 Rt. nach Qual., def. 2 69 :3., gelb. 793 —8 11 bi., per dieſen Mo- 
nat 81—813 bz, Sept.⸗Okt. 803—81 dh Dti.-Nov. 79-79} bz., Nov.⸗Dez 
785-783 bz, April-Mat 784 79 bz, Mate Yant 793— 79 bz. — Roggen 
loko pr. 1000 Kilgr. 50—56 Rt. nach Qual gef., alter 525 — 624 bz, neuer 
62406} bz., ber dieſen Monat 524--53 bz., Sept Okt vo., Dit.-Rov. 523 
3 bz., Nov.⸗Dez. Fe bz, Dez. Jan —, März allen 532 dz. April- 
Mai 53—5 - 538 bz. Mal. Juni 554 dz. — Gerfle oko per 1000 Kligr. 
große u. kleine 42 60 Rt. nach Qual. — Hafer loke per 1000 Kilogr. 33 
48 Rt. nach Qual, per dieſen Monat 423 B, 423 G, Sept.⸗Okt. do. 
Ott.-Nov. do, Nov.-Dez. 424 bz. April Mal 435-8 1—5 bz. Mal-Jun 
444 bz. — Erbſen pr. 1000 Kilgr, Kochwaare 53 —51 Mt. nach Qual., 
Butterwaare 452 Rt nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. 108-118 Bit. 
— Rübfen per 1000 Kilogr. 106—115 Rt. — Lend! loko 100 Kllgr ohne 
Faß 25 Rt. — Rühböl pr. 100 Kll. loko ohne Faß 284 Rt. per dieſen Monat 
285275 - Ni. bz. Sept. Okt. do, Okt. Novbr. 1 Rt., Nov Dez. 274 
Ri., Dez.⸗Jan —, April⸗Mal 27 Rt. — Petroleum caffin. (Standard 
white) pr. 100 Kil. mit Baß: loko 133 Rt., per dieſen Monat 133 —4 Rt. bz, 
Sept.⸗DOit. do, Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Bez. 13 .- bz. Dez. Jan. 453 n bz. 
Jatl.⸗Gebr. 4 Rt. — Spiritus pr. 100 Viter a 100% 10,00% loko 
ohne Kap 20 9 Rt. 20 Sgr. 85 per dieſen Monat —, lolo mit Faß —, 
per dieſen Monat 19 Rt. 25— 15 Sgr. bz, Sept.⸗Okt. 18 Rt. 25—18 22 Sgr. 
bz. Okt⸗Nov. 18 Ri. 92 8—10 Sar bz, Nov. Dez 18 Rt. 5—8—3—6 
Ser bz. Dezbr.⸗Jan. 18 Rt. 12—11 Sgr. bz, April Mal 18 Rt. 20—24— 
18-23 Sgr. bz — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 10 -10 Rt. Nr. 0 u. 1 10— 
9% Rt. Roggenmehl Nr 0 8—71 Rt., Kr. 0 u. 1 7471 Rt. pro 100 Kilgr. 
Br. unverftenert inkl. Sack. — Roggenmehl Kr. € u. i pr. 100 Kilge. Br 
unverſt. inkl. Sad, per dieſen Monat 7 Rt. 15 Sgr bz., Sept.⸗Olibr. do., 
Ott Nov. 7 Rt. 144 16 Sgr. bz, Nov.⸗Dez. 7 Rt. 15 Sgr. bz, Dez Ian. — 
April⸗Mai 7 Rt. 16 Ser bz. (B. H 3. 


Stettin, 23. Sept. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: bewölkt. Tempe 
ratur + 8˙ R. Barometer 27. 9. Wind: W. — a feft, p. 2000 Pfd 
Toto alter gelber 60-78 Rt., neuer 73-794 Rt., pr. Sept. 78 nom, Sept. 
Oktbr u. Okt.⸗Nov. 77,78, 774 bz. u. G., Früßlahr 78 784,4 bz. u G. — 
Roggen ſchließt feſter, p. 2000 Bid loke 49501 Nt., er 51523 Rt., 
Sept. u. Sept.⸗Okt. 5 } 0. Okt. Nov. 514, 4 bz. Nov. 511 B. u. G., 
Frühjahr 624, 4 bz. — Gerſte unverändert, p. 2000 Pfd. loko sderbr. 44 
454474 % bz., märk. 48 3 Rt., feine 50 51 bz — Hafer behauptet, 
p. 2000 Pfd. lolo 28. 41 Rt, Sept.⸗Okt. 41 G., Oklibr Nov. do. Brühjahr 
3 bz. — Erbſen file, p. 2000 Pfd. foto Butier- 46—48 Rt., Koch 50 
51 Kt, pr. Frühjahr Jutter⸗ 48 B. — Winterrübſen fefter, p. 2000 Pfd. 
108-115 Rt., pr. Sept.⸗Okt. 115 116 bz. u. B. . Winterraps 108— 
116 #3. — Rüböl fefter, p. 200 Pfd. loko 2 5 B., Sept. Okt. 274 bz. u. 
G., Okt ⸗Nov. 26 B April⸗Mal 27 B. — Spiritus fe, per 100 Liter 
a 100 % loto obne Faß 19 Rt. bz, Sept. u. Sepl.-Ok br. 188, 4, "Ya bz. 
do. ohne Faß 18% bz., Okt. ⸗Nov. 184, 3 bz, do ohne Faß 183 bz, Nov. Dez. 
175 b., Frühjahr i 9 bz. — Angemeldet: 2000 Cte. Weizen 5000 
Ctr Roggen, 2000 Ctr. ben. — Regulirungspreife: Wetzen 78 Rt., 
Roggen 514 Rt., Rüböl 271 Rt. Syr'tus 181 Ri. — Petreleam loke 633 
Rt. bz. u. B., pr. Sept.-Dit, u. Okt.⸗Nov. 6 B. (ORf.-B.) 


Sreslau, 26. Septbr. (Amtlicher WBrobutien-Birfenberiihi.] Rogger 
(o. 2000 Bid ) höher, pt Seel 104 G., Srpt-Di 401 by, DiiKon 791 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Rö fei in Pofen. 


5 bz. B u ©, No -Dez 483 bz. | 


R 
* 


Preiſe der Cereal 
au,? 6 
In Silbergesſchen 

pro preuß SFR. 

feine M. ard. W. 


en. 


—— 2 — 


feine 
— 


batte erd. Ware. 


8 1 Uelzen w. ) 5a 9076 97-714 IA 6% BGB 
5 d . 20 8% % % 2 % 8 25 
535 Roggen 05 660,8 69/5 5 —5— 8 423. 
23 0 Gue 50 544.444 8 ja a) 323 — 29. 
SA (Se 129-2927 2 %% 8 24 
BAR (Geben |57 7647/67429 — 512 122 — f 7 4160 6 
Per 00 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. 

, Raps 

23 ( Winterrübfen 

288 Sommerrübſen 

Ses Dotter 

S 2 Schlaglein 


FR; 


Waſſerſtand der Warthe. 

Voſen, am 5 Septbr 1871, Vormittags B Uhr, 1 Fuß 5 Zoll. 

. f. . : EL 4 

— — — —— — — ET 4 
Üsbersicht 


der in Posen ankommenden und abgohonden Posten 
es 007 


Ankommende Posten. Abgehende Posten, 


3 U. 55 M. fruh Pors.-Poat von Trzomeszuo. U. 4 M. Tru Pers. Fogt n. Schweriu® 

PEST ya - - Wreschon. — = - Pleschen: 7 
k-— - - - Wongrowitz. 20 — - Wongrowil# 
1 - Krotoschin. -— Vorm. - Gnesen. 

8 - 10 Vorm. - Stenszewo. -30 - - Kumik, 
8-30 - - -Obornik. -15 - Mitt. - Strzalkowdr 
2 9 0 2 - Ostrowo, 15 — - - Guosen. © 
2-55 Nehm. - Gnesen 5 - 30 - Nachm. - - Stenszewo. 
-— - - - Strzutkowo (Stupce). — - Abenus - - Obornik. 
6 -55 Abende Gnesen. — - 1 Krotoschin. 
6 55K - - Kurnik, Ostrowo. 

Sei = - Wongrowltz, Wongrow! * 
8-15 - - Ploschen, TrzomesznJ, 
9 15 - Wroschen u 

Märk 


Vom 1. September 1871 ab, 
Ankunft. 


Abgang. 2 


m 


Personen Zug Vormittags . 10 Uhr 44 Min. | Personen Zug Morgens, 6 Uhr 36 M 

8 Nachmittags 3 8 Personen-Zug Vormittags 11 29 

Gemischter Zug Abends 85 » 5 - Personen-Zug Nachmittags 3 - 14 
- 27 6 - 42 


Personen Zug Abends - Gemischter Zug Abends 


Neueſte Depeſchen. 
| Waſhington, 26. Septbr. Die Kommiſſionsmitglieder zur A . 
J führung des Washingtoner Vertrages hielten heute eine vertrauliche 
Sitzung ab; die offiziellen Verhandlungen beginnen demnächſt. 


—— nn 


2 


